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VWI IM JAHR 2022EDITORIAL

Am 1. Oktober 2022 startet das 
neue akademische Jahr. Ein be-

sonderer Tag für das Wiener Wie-
senthal Institut für Holocaust-Stu
dien. Einerseits, weil das Institut an 
diesem Tag traditionsgemäß mit 
Vorträgen und Ausstellungsrund-
gängen zur Langen Nacht der Muse-
en einlädt, vor allem aber, weil an 
diesem Tag Professor Dr. Jochen 
Böhler seine Position als Direktor 
des VWI antritt. Jochen Böhler hat neun Jahre lang 
den Forschungsbereich Krieg, Gewalt und Unterdrü-
ckung am Imre Kertész Kolleg in Jena geleitet. Was 
seine bisherige und seine neue institutionelle Heimat 
verbindet und welche Pläne er für das VWI mitbringt, 
stellt er in seinem persönlichen Beitrag in diesem 
Newsletter vor. Als Vorstandsvorsitzende des VWI 
heiße ich Jochen Böhler im Namen des gesamten Vor-
standes herzlich willkommen in Wien!

Auch innerhalb des VWI-Teams gibt es neue Ge-
sichter und Abschiede von langjährigen VWI-Mitar
beiter:innen. Dr. Béla Rásky, Geschäftsführer des 
VWI von 2010 bis 2020 und danach Permanent Sen
ior Fellow, ist mit 1. Juni 2022 in den Ruhestand ge-
treten. Mag.a Greta Anderl, als Office Managerin von 
Gründung an am Aufbau des Instituts beteiligt, ent-
schied sich nach zwölfjähriger Tätigkeit am VWI  
für neue Inhalte und Herausforderungen. Dr.in Jana 
Starek, mehr als ein Jahrzehnt für die Öffentlichkeits
arbeit des VWI zuständig, übergab ihren Bereich mit 
großer Umsicht an ihre Nachfolgerin, um ebenfalls in 
Pension zu gehen. Ihnen allen, insbesondere dem 
langjährigen Geschäftsführer Béla Rásky, danke ich 
an dieser Stelle nochmals sehr herzlich für ihre Pio-
nierarbeit in der ersten Dekade des Instituts. 

Mit Jahresbeginn nahm das VWI fünf neue Mit
arbeiter:innen für die Bereiche Archiv, Office Ma-
nagement, PR und Publikationen und Buchhaltung 
auf. Zu ihren Biografien und Schwerpunkten an ande-
rer Stelle mehr. 

Gestärkt wendet sich das Team nach der Sommer-
pause den Kernaufgaben des VWI im kommenden 
Jahr zu, der Dokumentation, der Forschung und der 
Vermittlung. Das Herzstück des VWI bilden seine ar-
chivalischen Bestände aus dem Vermächtnis Simon 
Wiesenthals. Ihre Einzigartigkeit bestätigen Recher-
cheanfragen aus der ganzen Welt. Seit 2019 arbeitet 
das Institut an der Erschließung und Digitalisierung 
der Bestände. 2021/22 nahm die Arbeit weiter Fahrt 
auf, das Archiv-Team wurde aus Projektmitteln auf-
gestockt, Unterstützung durch Studierende und Prak
tikant:innen geholt, ein neues Informationssystem 
bestellt. Das erste Ergebnis dieser Anstrengungen 

wird 2023 präsentiert: eine allge-
mein zugängliche, digitale Führung 
durch den ‚Early Simon Wiesenthal‘-
Bestand aus der Zeit von 1945–
1961.

In diesem Oktober feiern wir 
auch das zehnjährige Bestehen des 
VWI-Fellowship-Programms. Seit 
2012/13 absolvieren jährlich neun 
bis zwölf Forscher:innen aus unter-
schiedlichsten Disziplinen ein VWI-

Fellowship. Oft ergeben sich daraus beständige indi-
viduelle und institutionelle Kooperationen. Viele von 
ihnen kehren als Vortragende bei Lectures, Work-
shops und Konferenzen zurück. Heuer wird die jähr
liche Zahl der Fellows deutlich überschritten, denn 
unmittelbar nach dem russischen Überfall auf die 
Ukraine schrieb die Stadt Wien speziell zur Unter-
stützung ukrainischer Wissenschaftler:innen gewid-
mete Fördermittel aus. Dies ermöglichte dem VWI 
zusätzlich fünf Research Fellowships anzubieten. 
Schon im August konnten wir die ersten Fellows aus 
der Ukraine begrüßen. 

Unser dichtes Netzwerk mit externen Forschungs-
einrichtungen wurde im vergangenen Studienjahr um 
einen exzellenten Kooperationspartner reicher. Im 
Juni 2022 lud die Central European University erst-
mals gemeinsam mit dem VWI und dem Fortunoff 
Video Archive zum internationalen Workshop ‚Recor-
ding Romani Voices, Documenting Romani Lives‘ 
ein, um zukünftige Forschungsfelder zu den Oral 
History-Quellen des Roma-Genozids zu erschließen. 
Einen weiteren Schwerpunkt dieser Kooperation bil-
det das Vienna Jewish Studies Colloquium, ein infor-
melles Forum, das Wissenschaftler:innen der Jewish 
Studies auch im kommenden Studienjahr Raum für 
Diskussion und Ideenaustausch bieten wird. 

Auch seinen Vermittlungsauftrag wird das VWI 
wieder intensiv wahrnehmen. Besonders ans Herz 
legen möchte ich Ihnen die Simon-Wiesenthal-Konfe-
renz ‚Survivors̓ Toil: The First Decade of Documen-
ting and Studying the Holocaust‘. Sie findet in Ko-
operation mit der University of Florida von 2. bis 4. 
November 2022 in Wien statt. Vorträge und Diskus
sionen befassen sich mit dem entscheidenden ersten 
Jahrzehnt nach 1945, der Zeit des Institutionenauf-
baus, methodischer Experimente und politischer Ver-
handlungen rund um die Untersuchung des Churban 
als europäisch-jüdischer Katastrophe.

Jeden Monat wird sich das VWI mit vier oder fünf 
Events an die Öffentlichkeit wenden. Ich bin sicher, 
dass das detaillierte Veranstaltungsprogramm im 
Mittelteil des Newsletters Ihr Interesse wecken wird 
und freue mich auf Ihr Kommen!

VON VORSICHTIGEN ÖFFNUNGSSCHRITTEN ZUM VERANSTALTUNGSREIGEN

Offene Türen und Lange Nächte
Das akademische Jahr 2021/22 stand am VWI unter dem Credo, dass nach langer 

pandemischer Pause nun wieder wissenschaftlicher Austausch live gelebt werden sollte. 
Veranstaltungen wechselten aus dem Onlinemodus in eine neue hybride Welt. Das direkte 

Gespräch, die gemeinsame Diskussion, die Spaziergänge, die Besuche von Museen, die so 
unterschätzte Kaffeepause oder das gemeinsame Abendessen nach einer langen Tagung 

oder einem Vortrag hatten wir alle sehr vermisst. Sie gehören zu unserem Verständnis von 
lebendiger Wissenschaftskultur dazu – gut, dass sie wieder möglich sind.

Terezija Stoisits

➤

Den Reigen der Open-House-Veranstaltungen 
eröffnete am 2. Oktober 2021 die ORF-Lange 
der Nacht der Museen. Mehr als andere Ver-

anstaltungsformate des Instituts, welche zumindest 
teilweise online stattfinden konnten, hatte diese an 
eine interessierte Öffentlichkeit gerichtete Veranstal-
tung unter der Corona-Pandemie und den damit ver-
bundenen Maßnahmen 2020 gelitten. Umso schöner 
war es, dass die Besucher:innen wieder den Weg ins 
VWI fanden. Die Lange Nacht der Forschung im Mai 
2022 fand wiederum bereits unter dem Eindruck des 
Krieges in der Ukraine statt. Mittels einer Live-Schal-
tung in das Center for Urban History in Lviv wurde 
über die zentrale Rolle von Oral-History-Interviews 
für die Dokumentation von Verfolgungs- und Flucht
erfahrung in der Geschichte und Gegenwart diskutiert. 
Die unterschiedlichen Archivbestände und Datenban-
ken des VWIs wurden im Rahmen des Internationa-
len Tags der Archive im Juni 2022 vorgestellt.
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VWI-Fellows stellten ihre Forschungs
projekte im Rahmen der Langen Nacht  
der Forschung zur Diskussion.

Bei der Langen Nacht der Museen 
konnten wir rund 180 Besucher:innen 
am VWI begrüßen.
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VWI IM JAHR 2022

Steinernes Gedenken und das Echo der Namen
Das offizielle Gedenken der Novemberpogrome 1938 
war diesmal von der Eröffnung der Gedenkstätte für 
die in der Shoah ermordeten Jüdischen Kinder, Frau-
en und Männer aus Österreich geprägt. Das VWI 
gedachte am 8. November 2021 in dem mit Misrachi 
Österreich und dem DÖW veranstalteten Symposium 
der lange aus dem öffentlichen Bewusstsein und  
dem Holocaust-Gedenken verdrängten über 1.000 
Wiener Jüdinnen und Juden, die während der NS-Zeit 
den Freitod wählten. Die Vorträge, nachzulesen in 
S:I.M.O.N 01/2022, näherten sich dem Thema aus 
historischer, psychologischer und halachischer Per
spektive. Zum Abschluss des Symposiums wurden 
vor dem Mahnmal am Judenplatz die Namen jener 
Personen verlesen, die ihrem Leben ein Ende setzten.

Aufgeschoben ist nicht aufgehoben –  
Wiedersehen macht Freude
Neben den größeren Konferenzen und Workshops 
kehrte auch das bereits bekannte Format der Simon 
Wiesenthal Lecture als Live-Veranstaltung zurück: 
Im Oktober 2021 präsentierte Marc Volovici seine 
neuesten Forschungen zur Sprachpolitik in jüdisch-
nationalem Kontext unter dem Titel „German as a 
Jewish Problem“. Sina Arnold beleuchtete in ihrer 
Simon Wiesental Lecture im Dezember 2022 hoch
aktuelle und kontrovers diskutierte Formen der 
Holocausterinnerung und Antisemitismuskritik in der 
postmigrantischen deutschen Gesellschaft. „Recht 
auf Rache?“ – unter dieses Motto stellte der Literatur-
wissenschaftler Sebastian Schirrmeister im Februar 
seinen Vortrag über literarische Vergeltungsfantasien 
und deren Funktionen nach der Shoah. Im April war 
die Soziologin Lea David eingeladen ihre Reflexio-
nen zur erinnerungsstiftenden und emotionsbewah-
renden Rolle von Objekten, die an Orten der Massen-
vernichtung geborgen werden, zu präsentieren. Zu-
letzt begrüßten wir im Juni 2022 den Historiker und 
Vorsitzenden des Luxemburger Comité Auschwitz 
Marc Schoentgen am VWI, er blickte in seiner Lec-
ture auf mehr als 20 Jahre Erinnerungspolitik und De-
batten in Luxemburg zurück.

VWI IM JAHR 2022

schung und in den Jewish Studies zu reflektieren  
und neue Formen der Auseinandersetzung zu disku-
tieren. 

Der gemeinsam mit dem Institut für Zeitgeschich-
te der Universität Wien konzipierte Workshop Nazis 
and Nazi Sympathizers in South America after 1945 
fand im März 2022 am VWI statt. Bereits im Vorfeld 
stieß die Thematik auf reges internationales Interesse 
sowohl der Forschungscommunity als auch der Me
dien. In den einzelnen Vorträgen sollten nicht – wie 
zumeist in der Forschung zu diesem Thema – die 
Fluchtrouten, die sogenannten „Rattenlinien“, im 
Vordergrund stehen, sondern jene Kontinuitäten auf 
gesellschaftlicher und individueller Ebene, die durch 
diese besondere „Fluchtbewegung“ entstanden. 

Im Stadtrundgang „Orte und Opfer der NS-Mili-
tärgerichtsbarkeit in Wien“ führten das VWI und das 
Personenkomitee „Gerechtigkeit für die Opfer der 
NS-Militärjustiz“ im Mai 2022 durch die Innere Stadt 
zu Orten nationalsozialistischer Militärgerichtsbar-
keit. Fragen zur Rehabilitierung der Opfergruppe und 
ihrer Sichtbarkeit wurden diskutiert – ein Thema, das 
schon Simon Wiesenthal beschäftigte.

	 1	�Interesse an den Archivbeständen des VWIs im Rahmen des 
Internationalen Tags der Archive.

	 2	�Terezija Stoisits, VWI-Vorstandsvorsitzende, verliest Namen bei 
der Veranstaltung Erzwungener Freitod am 8. November 2021.

	 3	�Marc Volovici in Diskussion mit Mirjam Wilhelm.
	 4	�Sina Arnold hält ihren Vortrag mit dem Titel Von Erinnerungs-

konkurrenz und Externalisierung: Antisemitismus in der 
postmigrantischen deutschen Gesellschaft online.

	 5	�Sebastian Schirrmeister geht in seinem Vortrag literarischen 
Rachefantasien auf den Grund.

	 6	�Lea David im Gespräch mit Éva Kovács.
	 7	�Marc Schoentgen erläutert die Erinnerungspolitik in 

Luxemburg.
	 8	�Dani Gal, Hanno Loewy, Alexander Fennon und Sabeth 

Buchmann im Bookshop Singer.
	 9	�Éva Kovács eröffnet den Simon Wiesenthal Workshop 

Precarious Archives, Precarious Voices: Expanding Jewish 
Narratives from the Margins.

10	�Linda Erker, Institut für Zeitgeschichte der Universität 
Wien und Co-Organisatorin des Workshops Nazis and Nazi 
Sympathizers in South America after 1945 in Diskussion mit 
Keynote Speaker Raanan Rein (Tel Aviv University).

11	�Stadtrundgang mit Mathias Lichtenwagner vom Personen
komitee „Gerechtigkeit für die Opfer der NS-Militärjustiz“.

12	�Claudia Kuretsidis-Haider, Peter Pirker, Nina Horaczek, 
Eva Blimlinger und Thomas Geldmacher bei der 
Podiumsdiskussion Deserteure aus der Wehrmacht: 
Aufarbeitung, Rehabilitierung, Denkmal – alles erreicht?

Auch Buchpräsentationen fanden wieder mit un
seren zahlreichen Kooperationspartnern statt: Dani 
Gal, 2019 Artist in Residence am VWI, diskutierte  
im Oktober 2021 mit Sabeth Buchmann, Alexander 
Fennon und Hanno Loewy seine neueste Publikation 
An Elaborate Gesture of Pastness im Bookshop Sin-
ger. Die S:I.M.O.N.-Sondernummer Holocaust in the 
Bohemian Lands. Research Questions and Disputes 
wurde von den Herausgeber:innen und Autor:innen 
Michal Frankl, Jan Láníček, Lisa Peschel und Michal 
Schuster in einer Online-Veranstaltung vorgestellt. 
Das Buch Des Sépharades aux Juifs grecs. Histoire, 
mémoire et identité von Odette Varon-Vassard wurde 
in einer Veranstaltung im Bookshop Singer von VWI 
Junior Fellow Lida-Maria Dodou und VWI-Alumnus 
Dimitrios Varvaritis präsentiert. Gemeinsam mit dem 
Lern- und Gedenkort Schloss Hartheim diskutierte 
VWI-Projektmitarbeiterin Mirjam Wilhelm ihre Pub
likation Vjera Biller und das Kindliche: Primitivisti-
sche Entwürfe von Künstlerinnenschaft in der Avant-
garde der 1920er Jahre. 

Internationale Resonanz und lokales Interesse
Unter dem Titel Precarious Archives, Precarious 
Voices: Expanding Jewish Narratives from the Mar-
gins stellten im November 2021 Wissenschaft
ler:innen, Archivar:innen und Künstler:innen faszi-
nierende Projekte vor, die sich mit marginalisierten 
Stimmen und vergessenen Archivbeständen ausein-
andersetzten. Ziel dieses Simon Wiesenthal Work-
shops, der als Kooperationsveranstaltung mit dem 
LBI New York/Berlin, der Rothschild Foundation 
Hanadiv Europe und der Universität Wien am VWI 
stattfand, war es, die Auffindungsgeschichten von 
Archivmaterial sichtbar zu machen, den Umgang mit 
bislang ungehörten Stimmen in der Holocaustfor- ➤
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VWI IM JAHR 2022 VWI IM JAHR 2022

Den Abschluss des akademischen Jahres am VWI 
bildete der im Juni gemeinsam mit dem Fortunoff 
Video Archive for Holocaust Testimonies und der 
Central European University organisierte internatio-
nale Workshop Recording Romani Voices, Documen-
ting Romani Lives. In dieser vielversprechenden Ko-
operation von Institutionen, die über unschätzbare 
Expertise und Quellen im Bereich der Oral History 
verfügen, wurde erstmals das Potenzial dieser Be-
stände für künftige Forschungen ausgelotet.

Wien – Prag – Amsterdam: EHRI verbindet 
EHRI, die European Holocaust Research Infrastruc-
ture, nimmt allmählich Formen an und entwickelt sich 
aus einem Projekt in eine europäische Forschungs
infrastruktur. Nach zwei Jahren in unzähligen Online-
Treffen konnten 2022 erste Meilensteine und wichtige 
Schritte in den General Partner Meetings in Prag und 
Amsterdam live vor Ort besprochen werden. Das vom 
VWI koordinierte österreichische Konsortium EHRI-
AT gab mit der in Kooperation mit der Leopold-
Franzens-Universität Innbruck veranstalteten Tagung 
Connected Histories. Memories and Narratives of the 
Holocaust in Digital Space ein starkes Lebenszeichen 
von sich. EHRI-AT-Partner:innen konnten an zwei in-
tensiven Tagen in den schönen Räumlichkeiten des 
Bruno-Kreisky-Forums gemeinsam mit Expert:innen 
der Digital Humanities, Archivar:innen und Vermitt
ler:innen nach neuen Möglichkeiten und ethischen 

	 1	�Der Workshop Recording Romani Voices, Documenting Romani Lives fand am 
Campus der CEU in der Quellenstraße in Wien Favoriten statt.

	 2	�Ursula Brustmann begrüßte die Teilnehmer:innen der EHRI-AT-Tagung im 
Namen des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Forschung.

	 3	�Kaffeepausen während der EHRI-AT-Tagung im Garten des Bruno-Kreisky-
Forums.

	 4	�Ausstellungsbesuch der VWI-Fellows in der Fotoausstellung Ouriel 
Morgenszterns im Jüdischen Museum Wien.

	 5	�Empfang des VWIs durch Bürgermeister Matthias Stadler im Rathaus in St. Pölten.
	 6	�Spaziergang zur Namensmauer im Ostarrichi-Park und Vorstellung der Recher-

che zu den Namen durch Wolfgang Schellenbacher (DÖW).
	 7	�VWI goes to University of Vienna – Institute for Eastern European History. Péter 

Apor, Backyard Revolution. Mass Violence, Anti-Semitism, and Political Transfor-
mation in Post-WWII Hungary.

	 8	�VWI invites Piera Rossetto. Emily Gioielli, Cataclysm – Water and the Holocaust 
in Central Europe, 1933–1945.

	 9	�Ari Joskowicz, Getrennte Erfahrung, geteilte Erinnerung: Eine Beziehungsge-
schichte von Jüdinnen/Juden und Romnija/Roma von der NS-Zeit bis heute.

10	�VWI invites the Department of Byzantine and Modern Greek Studies, University 
of Vienna. Lida-Maria Dodou, The Migration of Salonica Jews in the Habsburg 
Empire and its Successor States, 1867–1938. Antisemitism as a Decision-
Making Factor.

11	�VWI invites Katharina Friedla. Kamil Kijek, The Last Polish Shtetl? The Jewish 
Community of Dzierz.oniów, the Jewish World, the Cold War and Communism 
(1945–1950).

12	�VWI invites Research Center for the History of Transformations (RECET), 
University of Vienna. Katarzyna Nowak, ‚Recivilising‘ Refugees – Displaced 
Eastern Europeans in the Heart of Divided Europe, 1945–1956.

Herausforderungen in der Erforschung, Vermittlung 
und Präsentation von historischen Inhalten in neuer 
digitaler Form diskutieren.

Neue Formen des Miteinanders
Die Erfahrungen der Pandemie haben unser Verständ-
nis des Miteinanders verändert: Wir haben gelernt mit 
dem Mix aus Online- und Liveevents zu leben und 
die Vorteile aus beiden Formaten zu nutzen. Beson-
ders für die Fellowkolloquien VWI goes to/invites 
konnten wir auch Vorteile von Online-Veranstaltun-
gen erkennen: Internationale Expert:innen, aber auch 
ehemalige VWI-Fellows konnten unabhängig von 
Zeit und Ort an den Diskussionen teilnehmen und so-
mit wertvolles Feedback für laufende Projekte lie-
fern. Besonders haben wir uns jedoch gefreut, dass 
wir mit den diesjährigen VWI-Fellows wieder abseits 
des akademischen Programms Ausstellungen besu-
chen konnten, dazu gehörten die Outdoor-Ausstel-
lung am Heldenplatz Das Wiener Modell der Radika-
lisierung sowie die neueröffnete Namensmauer im 
Ostarrichi-Park, die Fotoausstellung Ouriel Morgen-
sztern. Rendezvous in Vienna und Die Wiener Roth-
schilds. Ein Krimi im Jüdischen Museum Wien. Un-
ser Team- und Fellowausflug führte uns schließlich in 
die Ausstellung Wider die Macht: Die Kunstsamm-
lung des Dokumentationsarchivs des österreichischen 
Widerstandes im Museum Niederösterreich und in 
die Synagoge St. Pölten. � ‹
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FORSCHUNGFORSCHUNG

betreut. Sie halten ein Kolloquium zu ihrem For-
schungsthema und diskutieren forschungsrelevante 
Methoden und Quellen im MeSouSe (Methoden- und 
Quellenseminar) gemeinsam mit den anderen Fel-
lows unter der Leitung der stellvertretenden Direkto-
rin Éva Kovács. Nach Abschluss ihres Aufenthaltes 
verfassen sie zudem einen wissenschaftlichen Artikel 
für die Zeitschrift des Instituts S:I.M.O.N.– Shoah: 
Intervention. Methods. Documentation., der vor der 
Veröffentlichung einem Peer-Review-Verfahren un-
terliegt.

Intergenerationell und transdisziplinär
Das erste Fellowship-Programm des VWI startete im 
Studienjahr 2012/13 am 1. Oktober 2012 mit zwei 
Senior, zwei Research und vier Junior Fellows. In-
zwischen haben 113 Forscher:innen aus den unter-

➤
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EIN LABOR FÜR NEUE FORSCHUNGSANSÄTZE

Zehn Jahre Fellowship-
Programm am VWI 

Junge Forscher:innen und erfahrene Wissen
schaftler:innen können so in einem wechselseiti-
gen Dialog ihre Fragestellungen erarbeiten, die 

Ergebnisse in Form von Tagungen, Vorträgen und 
Publikationen der Öffentlichkeit präsentieren und ihr 
Wissen in laufende Forschungs- und Vermittlungs-
projekte einbringen. Auf diese Weise bietet das Fel-
lowship-Programm dem VWI die Chance, die besten 
und interessantesten Forscher:innen unterschiedli-
chen Alters und aus diversen wissenschaftlichen Dis-
ziplinen aus dem In- und Ausland nach Wien einzu
laden. Ziel des Programms ist es, durch eine breite 
Streuung des regionalen Hintergrunds, der methodi-
schen Zugänge und die Mischung der akademischen 
Bereiche die Diversität des Programms zu sichern.

VWI-Fellows werden während ihres Aufenthalts 
in Wien vom VWI akademisch und organisatorisch 

Es ist die gelebte erste Säule des VWI: Durch den jährlichen Austausch 
von Gastforscher:innen im Rahmen von Senior-, Research- und Junior-

Fellowships sichert das VWI seit zehn Jahren die permanente Innovation  
seiner Forschungsagenden. 

Mein Junior Fellowship fiel in eine Zeit, 

die für Forscher:innen eine besondere 

Herausforderung darstellte. […] Die 

Struktur des VWI-Stipendienpro-

gramms mit seinen wöchentlichen 

Sitzungen, Workshops, Vorträgen und 

Konferenzen bot jedoch ein Gefühl von 

Struktur und ständigem Input, der in 

diesen Monaten der sozialen (und 

akademischen) Isolation eine enorme 

Unterstützung darstellte.

Lukas Meissel 

(Fellow 2020/21)

Ich werde immer dankbar sein für die Freundlichkeit, das Fachwissen und die Kollegialität, die ich von praktisch jedem erfahren habe –  von Mitarbeiter:innen, Fellows und Forscher:innen – und wie viel das  für meine Motivation und mein Engagement für die Holocaust-Studien als Ganzes ausmachte. 
Franziska Karpinski  (Fellow 2017/18)

Wohn- und Arbeitsort 
der Fellows vor dem 

Aufenthalt am VWI.

In den Fellowprojekten 
erforschte Länder und 
Regionen.
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Holocaust, einschließlich dessen Vorgeschichte und 
Folgen, zu gewinnen und sie mit unerwarteten oder 
auch provokativen Mitteln mit historischen und poli-
tischen Fragen zu konfrontieren. Künstlerische Inter-
ventionen und Aktionen können dabei auf Möglich-
keiten zurückgreifen, die verschiedene Wahrneh-
mungsmodi miteinander verknüpfen und in der Lage 
sind, auditiv-visuelle oder taktil-visuelle Sensorien 
zu aktivieren. Dabei sollen traditionelle Auffassun-
gen in verschiedenen Kontexten problematisiert wer-
den.

Sozial und vernetzt
Neben dem wissenschaftlichen Jahresprogramm, das 
wir mit den Fellows gemeinsam gestalten, bemühen 
wir uns auch darum, den Gastwissenschaftler:innen 
durch aktuelle Ausstellungsbesuche, Rundgänge und 
Ausflüge in Wien und Umgebung andere Institutio-
nen aus dem Bereich der Vermittlung und Musealisie-
rung vorzustellen. In ihren Abschlussberichten, aber 
auch in ihrem direkten Feedback, betonen VWI-
Fellows die produktiven Formate der regelmäßigen 
Methodenseminare, den interdisziplinären Austausch 
und die Möglichkeiten der Kooperation unter den 
Fellows, die das VWI zu einem Labor neuer For-
schungsansätze machen.

Viele unserer ehemaligen Stipendiat:innen sind 
heute Universitätsprofessor:innen oder führende For
scher:innen, Autor:innen von renommierten Büchern 
und Aufsätzen, Initiator:innen von Fachdebatten und 
Innovationen. Viele der „Jahrgänge“ stehen noch im-
mer in Kontakt und organisieren gemeinsame Projek-
te und Konferenzen. Wir freuen uns, dass sie auch 
regelmäßig ans VWI und zu unseren Veranstaltungen 
auf Besuch kommen. Im Jubiläumsjahr starten wir 
die neue Programmreihe „Alma Mater Revisited“, 
um ehemalige VWI-Absolvent:innen wieder aktiv 
einzuladen und willkommen zu heißen. � ‹

FORSCHUNGFORSCHUNG

schiedlichsten Disziplinen ein Fellowship am VWI 
absolviert. Die Ausschreibung der Fellowships er-
folgt jeweils im September mit einer Bewerbungsfrist 
bis Mitte Januar des Folgejahres. Über die Vergabe 
der Fellowships entscheidet eine vom Beirat einge-
setzte Subkommission.

Im Laufe der Zeit wurden am Institut immer 
wieder neue Stipendienprogramme eingerichtet. Das 
Fortunoff Video Archive der Universität Yale und 
VWI etwa schreiben seit 2018/19 alljährlich ein 
gemeinsames Fellowship-Programm aus. Seit dem 
akademischen Jahr 2020/21 fördert auch die Gerda 
Henkel Stiftung Research Fellowships des VWI. Die 
Conny Kristel EHRI Fellowships im Rahmen des 
EU-Projekts European Holocaust Research Infra-
structure (EHRI) dienen dazu, den Zugang sowohl  
zu holocaustbezogenen Sammlungen als auch zum 
Know-how im Bereich der Digital Humanities zu er-
leichtern. 

Grenzüberschreitend
Bereits zweimal konnten wir ein Artist-in-Residence 
Fellowship vergeben und planen dieses Programm 
auch in den kommenden Jahren zu verstetigen. Mit 
diesem, aus Drittmitteln geförderten, Fellowship er-
schließt das VWI mithilfe von Kulturschaffenden ein 
über die drei Aktivitätssäulen des VWI – Forschung, 
Dokumentation, Vermittlung – hinausgehendes Feld 
in der Auseinandersetzung mit dem Holocaust. Seit 
den 1980er-Jahren sind die Erinnerungspolitik und 
die zentrale Stellung des Holocaust darin auch zu ei-
ner geschichts-, kultur- und kunstpolitischen Debatte 
geworden. Wissenschaftliche Vorträge und Texte ver-
fügen nur über eine limitierte Reichweite und spre-
chen ein endliches Publikum an. Artist-in-Residence 
ist der Versuch, auch eine breitere, nicht nur aka
demisch interessierte Öffentlichkeit für die Aus
einandersetzung mit Antisemitismus, Rassismus und 

Ich habe während meiner Zeit  als Fellow mehrere langjährige Freundschaften geschlossen, und das Stipendium hat mir zweifellos dabei geholfen, in meiner Karriere voranzukommen.

Zoë Roth 
(Fellow 2012/13)

Ich habe jede Minute und jeden 

Aspekt genossen: die einladende 

Atmosphäre, die Menschen, die 

Diskussionen und die Workshops. 

Aber vor allem das Empowerment.

Zuzanna Dziuban  

(Fellow 2014/15)

Die Magie des Neubeginns war deutlich spürbar – jede:r im Team in Wien war bestrebt, das Programm auf die bestmögliche Weise zu starten, zu schaffen, zu etablieren und zu gestalten, allen Widrigkeiten zum Trotz! 

Elisabeth Gallas (Fellow 2012/13)

Ich liebte es, jeden Morgen im oberen 

Büro einen Espresso zu trinken (dieser 

Kaffee schien immer besser zu sein 

als der, den wir unten tranken, obwohl 

er wahrscheinlich derselbe war). 

Vojin Majstorovic 

(Fellow 2017/18)
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Liebe Leserinnen 
und Leser

Ab dem 1. Oktober 2022 bin ich mit der ehren-
vollen Tätigkeit der Leitung des Wiener Wie-
senthal-Instituts für Holocaust-Studien als 

dessen Direktor betraut worden. Sehr gerne nehme 
ich die Gelegenheit wahr, Ihnen an dieser Stelle et-
was über mich und meine Vorstellungen für das VWI 
zu erzählen.

Ich komme mit meiner Frau und unseren drei Söh-
nen von Jena nach Wien. Am Imre Kertész Kolleg,  
wo die Geschichte Osteuropas im 20. Jahrhundert 
vergleichend untersucht wird, habe ich von 2010 bis 
2019 den Forschungsbereich Krieg, Gewalt und 
Unterdrückung geleitet und dabei Studierenden das 
„Zeitalter der Extreme“ nähergebracht – seit meiner 
Habilitation 2019 auch als Vertreter der Jenaer Pro-
fessur für Osteuropäische Geschichte und mit einem 
erweiterten Blick auf das Deutsche, das Habsburger 
und das Zarenreich im langen 19. Jahrhundert.

Jena ist die Stadt, in der Friedrich Schiller an der 
heute nach ihm benannten Universität 1789 seine An-
trittsvorlesung gehalten hat, es ist die Stadt des Sie-
ges Napoleons über die Preußen im Jahre 1806, der 
bald darauf zur Einführung des Code Civil – und so-
mit der Ideen von Freiheit, Gleichheit und Brüder-
lichkeit – im deutschsprachigen Raum führte. Die 
Stadt hat aber auch eine andere, weitaus düsterere 
Geschichte: Hier wurden NS-Verbrecher wie der Prä-
sident des nationalsozialistischen Volksgerichtshofes 
Roland Freisler promoviert, das Konzentrationslager 
Buchenwald – heute eine beindruckende Gedenkstät-
te, die das klassische Weimar überschattet – liegt nur 
eine halbe Stunde Autofahrt von Jena entfernt. Über 
seine Camsdorfer Brücke, an der das Haus der ersten 
deutschen Burschenschaft steht, wurden noch am 
11. April 1945 über 4.000 Häftlinge aus Buchenwald 
getrieben, viele der Opfer dieser letzten Todesmär-
sche gegen Kriegsende waren Jüdinnen und Juden 
aus Osteuropa. Jena ist heute eine kleine, aber offene 
Universitätsstadt mit internationalem Flair – und 
doch stammten von hier die zwei Männer und die eine 
Frau des „Nationalsozialistischen Untergrundes“, 
die in den 2000er Jahren in Deutschland neun Men-
schen mit Migrationshintergrund und eine Polizistin 
ermordeten. Das Bundesland Thüringen hat seit Jah-
ren einen Ministerpräsidenten der „Linken“, im Um-
land von Jena wählen aber auch seit Jahren viele die 
„Alternative für Deutschland“, die wegen der rechts-
nationalen Ausrichtung ihres „Flügels“ unter dem 
Thüringer Faschisten Bernd Höcke vom Verfassungs-
schutz beobachtet wird. Und so bergen die Stadt und 

ihre Umgebung große Widersprüche der deutschen 
Vergangenheit und Gegenwart, mit denen wir uns 
ständig auseinanderzusetzen haben. 

Diese Jenaer Erfahrung ist es, die meine Perspek-
tive auf Wien mitbestimmt. Auch hier stehen große 
Momente der Vergangenheit – wie etwa der Ausgleich 
1867 oder die Wiener Moderne um die Jahrhundert-
wende mit den vielen berühmten Töchtern und Söh-
nen der Stadt, die sie hervorgebracht hat – in einem 
Spannungsfeld zu den von Österreicher:innen began-
genen Verbrechen zwischen dem „Anschluß“ 1938 
und der Niederlage des Dritten Reiches 1945: zur Er-
mordung der Jüdinnen und Juden, der Kranken, von 
Sinti:zze und Rom:nja, zur Verfolgung von LGBTIQ* 
Menschen und politischen Gegner:innen des NS-
Regimes. Der Umgang mit dem Nationalsozialismus 
und seinen Verbrechen lief in Österreich – wie in 
Deutschland – nach dem Krieg nicht geradlinig. Mit 
ihrem breiten politischen Spektrum von links bis 
rechts wird der Bezug der österreichischen Gesell-
schaft zu ihrer Vergangenheit auch in Zukunft stets 
neu diskutiert und bewertet werden müssen.

Hier kommt für mich nun der Namensgeber und 
Mitbegründer des Instituts, Simon Wiesenthal, ins 
Spiel, in dessen Biografie die Höhen wie Abgründe 
der mitteleuropäischen Geschichte ihre Spuren hin-
terlassen haben. Geboren 1908 in der österreich-
ungarischen (heute ukrainischen) Kleinstadt Buczacz 
und ab 1936 praktizierender Architekt im urbanen 
Lemberg ist sein Leben vor dem Holocaust geprägt 
von den vielfältigen Erfahrungs- und Wissenswelten 
galizischer Jüdinnen und Juden. Sein Leidensweg 

führte den Überlebenden des Pogroms von Lemberg 
1941 durch zwölf nationalsozialistische Konzentra
tionslager im besetzten Polen und im Großdeutschen 
Reich. Nach dem Krieg hat er den Gesellschaften der 
drei NS-Nachfolgestaaten – der Bundesrepublik 
Deutschland, der Deutschen Demokratischen Repu
blik sowie der Republik Österreich – den Spiegel vor-
gehalten. Seine ostmitteleuropäische Biografie durch-
schreitet Räume des Imperialismus, des Totalitaris-
mus und der Demokratie mit all ihren Kontinuitäten 
und Brüchen. Die NS-Verbrechen und ihre Nachwir-
kungen in ganz Europa zu dokumentieren, zu untersu-
chen, bekanntzumachen und gleichzeitig überall ent-
schlossen Antisemitismus und Rassismus entgegenzu-
treten ist Wiesenthals Vermächtnis, das ich als Direk-
tor seines Instituts in Ehren halten werde. Der derzeit 
andauernde brutale russische Angriffskrieg in der 
Ukraine, der Heimat letzter Überlebender des Holo-

caust, und nicht zuletzt die damit einhergehende exis-
tentielle Bedrohung von ukrainischen Wissenschaft
ler:innen birgt für uns dabei ganz neue Herausforde-
rungen, denen wir uns stellen müssen.

Dazu bringe ich meine langjährigen Erfahrungen 
am Imre Kertész Kolleg Jena mit, einem Institute of 
Advanced Studies mit Fellowship-Programm, dessen 
Namensgeber ein Holocaustüberlebender war, und 
das auch deshalb viel mit dem VWI verbindet, weil 
die Erforschung und das Erinnern „des Verlustes al-
ler zivilisatorischen und menschlichen Gewissheiten 
im Europa des zwanzigsten Jahrhunderts“ zu seinem 
Kerngeschäft gehört. In Wien komme ich dabei an ein 
Institut, dessen hochmotiviertes Team in den 13 Jah-
ren seiner bisherigen Tätigkeit Forschung, Dokumen-
tation und Vermittlung unter großer internationaler 
Anerkennung zu seinen tragenden Säulen gemacht 
hat. Da ich zudem selbst vor meiner Jenaer Zeit in 
Polen, Israel und den USA gearbeitet habe und Er-
fahrungen im Ausstellungsbereich und in der Koope-
ration mit Medien mitbringe, gedenke ich, die Sicht-
barkeit des Instituts in Wien, Österreich und der Welt 
noch zu erhöhen, sein institutionelles und internatio-
nales Netzwerk weiter auszubauen und sein themati-
sches Profil in Anlehnung an die Ikone Wiesenthal zu 
schärfen. Das heißt für mich eine besondere Orientie-
rung am Habsburger Judentum in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts, an den NS-Verbrechen in Ös-
terreich und den besetzten Ländern Ostmittel- und 
Südosteuropas und der Aufarbeitung und den Folgen 
des Holocaust – Themen, die sich in Wien und Um
gebung aufgrund einer einmaligen Archivlandschaft 
besser erforschen lassen als irgendwo sonst auf der 
Welt. Die erfolgreiche Kooperation mit der European 
Holocaust Research Infrastructure (EHRI) und die 
Digitalisierung von im VWI lagernden Archivbestän-
den möchte ich weiter ausbauen. Dabei möchte ich 
für sein Team und seine Fellows, seinen Vorstand und 
seinen wissenschaftlichen Beirat, das Bundesministe-
rium für Bildung, Wissenschaft und Forschung, die 
Stadt Wien, das Bundeskanzleramt der Republik Ös-
terreich, die Israelitische Kultusgemeinde und die ös-
terreichischen Schulen, Hochschulen und Universitä-
ten mit ihren Lehrenden und Lernenden, Partnerein-
richtungen, Museen und Gedenkstätten sowie eine 
interessierte Medienlandschaft und Öffentlichkeit ein 
immer verlässlicher Kooperations-, Ansprechpartner 
und Vermittler sein. 

� Jochen Böhler

Das Griesbachsche Gartenhaus in Jena, in dem 
Johann Wolfgang von Goethe seinerzeit ein gernge-
sehener Gast war, ist heute der Sitz des Imre Kertész 
Kolleg Jena: Europas Osten im Zwanzigsten Jahrhun-
dert – Historische Erfahrungen im Vergleich.
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„Ich gedenke die Sichtbarkeit 
des Instituts in Wien, Österreich 
und der Welt noch zu erhöhen 
und sein thematisches Profil  
in Anlehnung an die Ikone 
Wiesenthal zu schärfen.“ 
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DOKUMENTATIONDOKUMENTATION

Im November 1960 öffnete Simon Wiesenthal in 
Linz den Brief eines Mannes, den er bei Kriegs-
ende zuletzt im KZ Mauthausen gesehen hatte.  

Er zeigte ihn seiner Frau Cyla und seiner Tochter 
Paulinka mit den Worten: „Das ist ein Brief von ei-
nem Mann, dem ich mein Leben verdanke.“ Der Ab-
sender war Edmund Staniszewski, ein Mitgefangener 
in Mauthausen. Fünfzehn Jahre lang wussten Wie-
senthal und Staniszewski nichts vom Schicksal des 
jeweils anderen, und erst als der Fall Adolf Eichmann 
bekannt wurde, erfuhr Staniszewski aus der Presse 
von Wiesenthals Überleben. Er setzte zum Schreiben 
an und verfasste einen Brief.

Das Simon-Wiesenthal-Archiv des VWI verfügt 
über eine umfangreiche Korrespondenz von Simon 
Wiesenthal, die derzeit im Rahmen des laufenden 
Projekts „Early Wiesenthal – The Linz Papers, 1945–
1961“ katalogisiert wird. Der Aus-
tausch zwischen Staniszewski und 
Wiesenthal erinnert uns an das 
nicht realisierte Projekt des „Café 
As“ („Kawiarnia As“ auf Polnisch) 
– eine Idee, die unter den denkbar 
schwierigsten Umständen entwi-
ckelt wurde. Die von den beiden in 
den Briefen erwähnten Zeichnun-
gen haben überlebt und wurden 
2019 im Jüdischen Museum in 
Wien ausgestellt.

Die Briefe geben Aufschluss 
über die Ursprünge dieses Pro-
jekts. Edmund Staniszewski 
schrieb: „Kannst du dich erinnern, 
lieber Szymon, dass du für mich 
einen schönen Entwurf für die 
Einrichtung des Kaffeehauses ‚As‘ 

KUNST, WIDERSTANDSFÄHIGKEIT UND FREUNDSCHAFT IN SIMON WIESENTHALS FRÜHER KORRESPONDENZ

Erinnerung an das Café As
gemacht hast, den ich nach meiner Rückkehr ins 
Land verwirklichen wollte? Leider haben sich meine 
Träume zerschlagen, aber ich habe die Skizzen für 
das Projekt des Cafés aufbewahrt.“

Doch wie hat alles angefangen? Als Wiesenthal 
krank und ausgemergelt in seinem Stockbett im Kon-
zentrationslager Mauthausen lag, gab ihm Staniszew-
ski etwas zu essen und fand eine Aufgabe für ihn. Als 
Architekt wurde Wiesenthal damit betraut, Geburts-
tagskarten für die SS zu zeichnen. Hella Pick, eine 
der Biograf:innen Wiesenthals, erzählt, dass Stanis-
zewski ihn bei ihrer ersten Begegnung für seine 
Zeichnungen mit Essen und einem besseren Schlaf-
platz bezahlte.1 Nachdem Wiesenthal Papier und 
Bleistift erhalten hatte, begann er mit dem Entwurf 
eines Cafés, das Staniszewski nach der Befreiung in 
Poznań eröffnen wollte, wo seine Familie ein Gebäu-

de besaß. Die ersten Skizzen wur-
den noch in Mauthausen angefer-
tigt und nach der Befreiung in Linz 
fertiggestellt. 

Wie haben sie sich das Café As 
vorgestellt? Wiesenthal entwarf 
mehrere Varianten des Lokals: als 
Café mit einer Bühne für Auffüh-
rungen, als Spielzimmer mit Kon-
ditorei oder als Milchbar. Die Skiz-
zen sind äußerst detailliert, darun-
ter akribische Zeichnungen von 
Stühlen mit geschnitzten Karten-
symbolen, von der Holzvertäfe-
lung des Schachsaals und von Tor-
ten mit Märchenmotiven. Entwürfe 
von Utensilien, Geschirr und Uni-
formen des Personals sowie unter-
haltsame humoristische Werbeil-

lustrationen und Slogans zeu-
gen von der Kompetenz und 
Kreativität des Zeichners. Wie-
senthal erinnert sich: „Wir un-
terhielten uns stundenlang über 
die Farben der Teppiche und 
die Form der Tische.“2 Sie 
stellten sich das Café As als ei-
nen Ort der Freude und des 
Aufschwungs nach den Schre-
cken des Krieges vor. Einer der 
Slogans auf der Werbekarte 
lautete: „Der Krieg hat dir Ge-
sundheit und Nerven genom-
men, das ‚As‘ gibt dir Kraft 
und Schwung!“ Die Zeichnungen signalisieren auch 
die frühen Klassenängste der Nachkriegszeit in Be-
zug auf die neue Weltordnung: Während eine Varian-
te die Eröffnung einer Milchbar als „Energiequelle 
für die Massen“ vorschlägt, wird sie in einer anderen 
als elegante Konditorei präsentiert, die „ein Treff-
punkt der Elite“ sein würde; gleichzeitig fügen sie 
sich alle in eine Vision des modernen Stadtlebens ein.

Während die Skizzen im Rahmen der Ausstellung 
2019 der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurden, 
geben die Briefe Aufschluss über den Kontext, in dem 
die Idee des Café As entstand – den des Leidens und 
der Unverwüstlichkeit. Sie geben Einblick in Wie-
senthals emotionales und persönliches Leben und zei-
gen, wie er seine Erfahrungen Jahre nach der Befrei-
ung erzählerisch verarbeitete und in seine Briefpraxis 
einfließen ließ. Der erste Brief hält den Moment fest, 
in dem die Freunde nach Jahren herausfanden, dass 
sie noch am Leben waren und ihre lebenslange 
Freundschaft fortsetzten. In einem Brief an Stanis-
zewski, der voller Dankbarkeit und Sentimentalität 
ist, bekennt Wiesenthal, dass er nur dank seiner über-
lebt hat: „Ich bin dieser Muselmann [ausgemergelter 
Häftling am Rande des Todes], der ohne Deine Hilfe 
sicher durch den Ofen gegangen wäre.“ In ihrem 
Briefwechsel sprachen sie darüber, wie sich ihr Leben 
nach dem Krieg entwickelt hatte. Wiesenthal blieb in 
Österreich, verfolgte aber keine Karriere als Archi-
tekt, während Staniszewski nach Polen zurückkehrte, 
aber das Café nicht eröffnete; das Gebäude, das ihm 
gehörte, wurde von den neuen kommunistischen Be-
hörden beschlagnahmt. Wiesenthal schrieb darüber, 
wie er seine Frau nach dem Krieg wiederfand, über 
seine inzwischen jugendliche Tochter und seine Ar-
beit als Nazi-Jäger und erwähnte seine Pläne, nach 
Wien zu ziehen. Staniszewski beschrieb seine ersten 
erfolglosen Versuche, nach seiner Rückkehr nach Po-
len ein Unternehmen zu gründen, seinen beruflichen 
Werdegang und sein glückliches Familienleben. 

Die Idee des Café As markierte einen Übergang 
vom Krieg zum Frieden, von der Zerstörung zum 

Wiederaufbau. Wiesenthal er-
wähnte diese Jahre später in 
einem Interview: „Das Zeich-
nen war für mich wichtig, weil 
ich mir gedacht hab‘, ich wird‘ 
sterben, aber es soll etwas [von 
mir] bleiben.“3 Damit war er 
nicht alleine: Für viele Insas-
sen der nationalsozialistischen 
Konzentrationslager spielten 
Zeichnen und Malen oder an-
dere kulturelle Praktiken eine 
entscheidende Rolle bei der 
Aufrechterhaltung von Hoff-
nung und Identität. Wissen

schaftler:innen untersuchten die Rolle von Kunst,4 
Theater,5 Musik6 und Sport7 als Überlebensstrategien, 
als Form des Widerstands und als Mittel zur Auf-
rechterhaltung individueller und kollektiver Identitä-
ten. Die Gestaltung des Café As war ein Versuch, eine 
normale Welt, eine bessere Welt, eine Zukunft zu er-
träumen – und war damit ein Akt des Trotzes und des 
Überlebens. Sich an das Café As zu erinnern bedeute-
te, mit einer Zukunft zu rechnen, die es nie gegeben 
hat, und sich mit der Realität der Nachkriegsjahre zu 
versöhnen.
Archivierungsnummer des Dokuments: VWI-SWA.III.1.6.250.

Katarzyna Nowak ist Historikerin mit Spezialisierung auf 
den Bereich der Kultur- und Sozialgeschichte Osteuropas 
und mit starkem Interesse an Vertreibungs- und Migrations-
geschichte. Sie war 2022 Research Fellow am VWI.

1	� Hella Pick, Simon Wiesenthal: A Life in Search of Justice, Boston, 
Massachusetts: Northeastern Univ. Press, 1996, S. 75.

2	� Danielle Spera und Michaela Vocelka, Café As: Das Überleben 
des Simon Wiesenthal, Wien: Jüdisches Museum Wien 2019, S. 8.

3	� Interview mit Simon Wiesenthal für die Shoah Foundation, Tape 
11, Segment 334, 1997, zitiert in: Danielle Spera und Michaela 
Vocelka, Café As: Das Überleben des Simon Wiesenthal, Wien: 
Jüdisches Museum Wien 2019, S. 26.

4	� Johanna Bergqvist Rydén, „When Bereaved of Everything: Ob-
jects from the Concentration Camp of Ravensbrück as Expres-
sions of Resistance, Memory, and Identity“, International Journal 
of Historical Archaeology 22.3 (2018): 511–530.

5	� Lisa Peschel, „A Space Where Something Might Survive: Theatre 
in Concentration Camps. The Cultural Life of the Terezin Ghetto 
in 1960s Survivor Testimony: Theatre, Trauma and Resilience“, in 
Patrick Duggan and Lisa Peschel (eds.), Performing (for) Survi
val: Theatre, Crisis, Extremity, Houndmills, Basingstoke, Hamp-
shire: Palgrave Macmillan, 2016.

6	� John Eckhard. „Music and Concentration Camps: An Appro
ximation“, The Journal of Musicological Research 20.4 (2001): 
269–323. Gilbert Shirli, „Songs Confront the Past: Music in KZ 
Sachsenhausen, 1936–1945“, Contemporary European History 
13.3 (2004): 281–304.

7	� Doriane Gomet, „Between Survival Strategy and Bloody Vio-
lence: Boxing in Nazi Concentration and Extermination Camps 
(1940–1945)“, International Journal of the History of Sport 33.10 
(2016): 1099–1115.

Skizzen des geplanten Café As.
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Veranstaltungen des VWI 2022/2023

SIMON WIESENTHAL LECTURES

14. Oktober 2022 Gideon Reuveni (University of Sussex), The Phantom Giant and the No-Key Gate: The German 
Jewish Settlement and the Holocaust (Wien Museum MUSA)

7. Dezember 2022 Wolf Gruner (Center for European Studies Harvard), „Impudent Jews“. Forgotten Stories of 
Individual Jewish Resistance in Hitler’s Germany (Wien Museum MUSA)

VWI GOES TO … / VWI INVITES … – DER KOLLOQUIENZYKLUS DER VWI-FELLOWS

5. Oktober 2022 VWI goes to the Institute for Human Sciences (IWM). Christoph Dieckmann, Shoah, Warfare 
and Occupation 1938–1945. Kommentar: Timothy Snyder (Zoom)

17. November 2022 VWI goes to Institutul Cultural Roman in Viena. Anca Filipovici, Personal Accounts of 
Resistance. Jewish Youngsters in Underground Organizations During the Holocaust in Romania. 
Kommentar: Julie Dawson

30. November 2022 VWI goes to the Institute for Eastern European History at the University of Vienna (IOG). 
Yulia Abibok, Victims, Perpetrators and „Our Guys“: Interethnic Relations and Mass Massacres 
in Eastern Galicia. Kommentar: Christoph Augustinowicz

14. Dezember 2022 VWI invites the Institut für Germanistik, University of Vienna. Patrick Bernhard, Nordafrika 
und der Holocaust: Eine Verflechtungsgeschichte von Nationalsozialismus und Kolonialismus. 
Kommentar: Anna Babka

11. Jänner 2023 VWI goes to ÖAW. Violeta Davoliūtė,The Holocaust Perpetrator in Local Memory. Case Studies 
from Lithuania in European Perspective. Kommentar: Ljiljana Radonić

8. März 2023 VWI invites the University of Rijeka. Emil Kjerte, Ustaša Killing Specialists: The Personnel of 
the Jasenovac Concentration Camp Complex. Kommentar: Lovro Kralj

22. März 2023 VWI goes to the Romano Centro. Gergely Kunt, „Images Of The Others“: A Comparative 
Analysis of Anti-Romani and Anti-Semitic Narratives in Private and Public Discourse in Hungary 
from World War I to World War II. Kommentar: Gerhard Baumgartner

12. April 2023 VWI goes to the University of Vienna (Forschungsschwerpunkt Frauen- und 
Geschlechtergeschichte). Lilia Tomchuk, Shades of Agency: Choice, Survival, and Resistance 
of Jewish Women During the Holocaust in Transnistria. Kommentar: Johanna Gehmacher

29. April 2023 VWI invites Friedrich-Schiller-Universität Jena. Anastasia Felcher, Debates on the Holocaust 
in Jewish Samizdat: Political Agenda, Self-Identification and Memory Work. Kommentar: Irina 
Scherbakowa

10. Mai 2023 VWI goes to Institut für Volksmusikforschung und Ethnomusikologie an der Universität 
für Musik und darstellende Kunst. Anna Piotrowska, Roma Musiker:innen und der Holocaust. 
Kommentar: Ursula Hemetek

24. Mai 2023 VWI invites the Jewish Theological Seminary – University of Jewish Studies (Budapest). 
Holocaust Bystanders: A History of the Modern State. Kommentar: Anna Menyhért

7. Juni 2023 VWI goes to Universität Klagenfurt. Andrii Bolianovskyi, Structural Genocide and 
Instrumentalization of Anti-Semitism. Kommentar: Dieter Pohl

BUCH- UND PROJEKTPRÄSENTATIONEN

13. Oktober 2022 Buchpräsentation: Rosemarie Burgstaller: Inszenierung des Hasses. Bookshop Singer

8. November 2022 Buchpräsentation: Omer Bartov: Tales from the Borderlands (auf Deutsch). Bookshop Singer

INTERVENTIONEN UND VISUALS

1. Oktober 2022 Lange Nacht der Museen

27. Oktober 2022 Alma Mater revisited. Norman Domeier: Weltherrschaft und Völkermorden: Die Lochner-
Version der Hitler-Rede vom 22. August 1939 als Schlüsseldokument nationalsozialistischer 
Weltanschauung

21.-25. November 2022 50 Jahre Luxemburg Agreement. Roundtable

16. November 2022 Vortrag: Verfolgung „jüdischer“ und „homosexueller“ Wiener*innen im 
Nationalsozialismus (mit QWien)

9. Dezember 2022 Visuals. Grandma‘s Tattoos im Metro Kinokulturhaus (mit der Botschaft von Armenien in Wien)

KONFERENZEN, TAGUNGEN UND WORKSHOPS

2.-4. November 2022 Simon Wiesenthal Conference 
Survivors’ Toil. The First Decade of Documenting and Studying the Holocaust  
(with University of Florida)

15.-16. Mai 2023 Simon Wiesenthal Workshop
The 1952 German-Jewish Settlement and Beyond – New Perspectives on Reparations 
During and After the Cold War (with University of Sussex)

Zu den Veranstaltungen wird gesondert eingeladen. Aktuelles Programm auf
www.vwi.ac.at  &  www.facebook.com/wiesenthal.institut.vwi

Vol. 9|2022|No.1

Gerald J. Steinacher: Forgive and Forget. The Vatican and the 
Escape of Nazi War Criminals from Justice
Connor Sebestyen: Werl Prison and the British Approach to 
Military Justice in Germany, 1945–1958�  
Messan Tossa: Artefakte der Holocaustliteratur in der 
Aufarbeitung des Völkermordes in Ruanda
Lukas Meissel: Capturing Bolshevism: SS Photographs of Soviet 
POWs at Concentration Camps. A Case Study
Maayan Armelin: Instruments of Murder. Leadership Styles and 
Compliance in the SS-Einsatzgruppen
Julie Dawson: Survival in the Ghetto of Moghilev-Podolsky.  
A Microhistorical Inquiry
Wolfgang Schellenbacher: From Exclusion, Deprivation, and 
Persecution to Suicide. Analysing Data on the Suicides of Jews  
in Vienna 1938–1945
Dirk Rupnow: Zwischen Ignoranz, Missbrauch und Konkurrenz.
Zum Stand von Geschichtspolitik, Erinnerungskultur und 
Holocaust-Gedenken
Éva Kovács/Marianne Windsperger (Hrsg.): Erzwungener Freitod.
Selbstmorde von Wiener Jüdinnen und Juden während der Shoah
Winfried R. Garscha: Die Menschen hinter den Namen.  
Eine Spurensuche
Eleonore Lappin-Eppel: Selbstmord als Widerstand
Michael Preitschopf: „… trotzdem Ja zum Leben sagen“
Rabbiner Joseph Pardes: Selbstmord laut Tora und Halacha

Vol. 8|2021|No.1

Andrew Clark Wisely: From Humiliation to Humanity. 
Reconciling Helen Goldman’s Testimony with the Forensic 
Strictures of the Frankfurt Auschwitz Trial
Anna Corsten: A Different Perspective on Innovation in 
Holocaust Studies 
Katarzyna Person: A Link to the Past? Poland and its Memory in 
the Lives of Holocaust Survivors in DP Camps in the American 
Zone of Occupied Germany
Rasa Baločkaitė: Dealing with the Family Past. (Grand)children  
of Nazi Collaborators in Lithuania
György Majtényi: The Memory and Historiography of the 
Porrajmos. Making a Transnational National Site of Memory
Paul Hanebrink: A Spectre Haunting Europe. The Myth of 
Judeo-Bolshevism
Sabeth Buchmann und Dani Gal: Ein Gespräch

Vol. 8|2021|No.3

Nikolaus Hagen: Survivor Testimonies on German-Jewish ‘Mixed 
Marriages’. Historiography, Potentials and Challenges
Michala Lônčíková: Unwillingly on the Road. Forced Jewish 
Migration at the Municipal Level in Slovakia (1939–1945)
Roland Clark: Oskar Scheuer and Student Fraternities in Vienna. 
Negotiating Jewish Difference
Paula Oppermann: Everyday Antisemitism in Interwar Latvia. 
Experiences and Expressions through the Lens of Oral History
Barbara Törnquist-Plewa: In Search of Transnational and 
Transcultural Memories of the Holocaust. Examples from 
Sweden and Poland
Steven Seegel: Teleki, Trianon, and Transnational Map Men 100 
Years After. Experiences and Expressions through the Lens of  
Oral History
Raluca Lazarovici Vereș: Review of Mihaela Gligor (ed.), 
Memories of Terror. Essays on Recent Histories

Vol. 8|2021|No.2|Special Issue

Michal Frankl: The Holocaust in the Bohemian Lands. Research 
Questions and Voids, Sources and Data
Jan Láníček: Between Resistance and Collaboration. The 
Ambiguity of the Protectorate Gendarmes’ Service in the 
Theresienstadt Ghetto (1941–1945)
Lisa Peschel: Survivor Testimony about Theatre in the Terezín 
Ghetto. A Longitudinal Case Study
Štěpán Jurajda and Tomáš Jelínek: Statistical Analyses of 
Theresienstadt Prisoners. Examples and Future Possibilities
Michal Schuster: The Dycha Family from the Village of Hrušky. 
Microhistory of the Nazi Genocide of the Roma and Sinti in the 
Czech Republic
Aletta Beck: A Database of “Gypsy” Victims of National Socialist 
Persecution. Collective Biographic Data from the Territory of the 
Czech Republic
Magdalena Sedlická: The European Holocaust Research 
Infrastructure in the Czech Republic
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EHRI 2021/22 IM RÜCKBLICK 

Blog-Beiträge, Vernetzung und Konferenzen

Im Rahmen von EHRI-3 ist das VWI auch heuer wieder 
ganz unterschiedlichen und sehr vielfältigen Aufgaben und 
Aktivitäten auf der Ebene des internationalen Projekt-
Konsortiums nachgegangen: So war es uns eine besondere 
Freude abermals EHRI-Fellows des Conny Kristel EHRI 
Fellowships hier in Wien am Institut begrüßen zu dürfen 
und sie bei ihrer wissenschaftlichen Forschungsarbeit mit 
dem reichhaltigen Material aus dem VWI-Archiv und der 
Bibliothek tatkräftig zu unterstützen. Dieses Programm 
wird im neuen Studienjahr fortgesetzt werden. Als Mit
kurator des EHRI-Blogs veröffentlichte das VWI zudem 
im vergangenen Jahr weitere interessante Blog-Beiträge: 
Madeline Vadkerty hat so beispielsweise die als Korres-
pondenz erhaltenen Ansuchen an den slowakischen Präsi-
denten Jozef Tiso während des Holocausts analysiert. Hana 
Kubátová und Monika Vrzgulová widmeten sich in ihrem 
transnationalen Forschungsbeitrag methodologischen Na
tionalismen in der Historiographie des Holocaust in der 
Slowakei. Zuletzt wurde ein Beitrag von Herminio Garcia 
González publiziert, der sich aus technischer Perspektive 
im Detail mit den Chancen und Herausforderungen digita-

ler Methoden auseinandersetzt und veranschaulicht, wie die Umwandlung 
eines Excel-Sheets zu EAD-XML Dateien gelingen kann. Schon zu Beginn 
des Jahres 2022 gab es im Workpackage Data Identification and Integra­
tion (WP9) einen wichtigen Etappenerfolg zu verzeichnen: Durch die vom 
VWI koordinierten Recherchearbeiten vor Ort konnten zehn weitere Ar-
chivbestände aus dem geografischen Raum Ex-Jugoslawiens, die der For-
schung bislang nur eingeschränkt zur Verfügung standen, digital im EHRI-
Portal auffindbar und besser zugänglich gemacht werden. Darüber hinaus 
fand in WP9 Anfang Mai 2022 ein in Bratislava (Slowakei) veranstalteter 
und vom VWI mitorganisierter Workshop zum Thema „Holocaust in the 
Slovak-Hungarian Borderlands: Archives, Research and Digital Humani-
ties“ statt.

Am 17. und 18. Mai 2022 wurde das EHRI-PP General Partner Meeting 
in Prag abgehalten, an dem das VWI als Koordinationsinstitution von 
EHRI-AT ebenfalls vertreten war und sich aktiv in die Diskussionen um 
den Fortgang des Aufbaus nationaler Konsortien auf europäischer Ebene 
miteingebracht hat. Im Rahmen von EHRI-AT, dem österreichischen Kon-
sortium, das nationale Archive, Museen, Gedächtnisinstitutionen und For-
schungseinrichtungen miteinander vernetzt, wurde im Mai 2022 außerdem 
ein weiterer wichtiger Meilenstein erreicht: Als koordinierende Institution 
hat das VWI gemeinsam mit dem Institut für Zeitgeschichte der Universität 
Innsbruck die erste EHRI-AT Konferenz mit dem Titel „Connected Histo-
ries. Memories and Narratives of the Holocaust in Digital Space“ organi-
siert. Von 23. bis 24. Mai 2022 kamen die eingeladenen Forscher:innen, 
weitere EHRI-AT-Partner sowie eine interessierte Öffentlichkeit im Bruno- 
Kreisky-Forum in Wien zusammen, um gemeinsam zu den aktuellen The-
men Digital Humanities und Holocaust-Forschung/-Vermittlung zu disku-
tieren und sich auszutauschen. Die Konferenz war ein überaus erfolgrei-
ches Kick-off für alle zukünftigen Aktivitäten des österreichischen Kon-
sortiums, an denen sich das VWI weiterhin maßgeblich beteiligen wird und 
auf die wir uns freuen.

EINE SAMMLUNG AUFSCHLUSSREICHER LEBENSGESCHICHTEN 

Das Austrian Heritage Archive am VWI

Ein offener Brief von neun Holocaust-Überlebenden an den Wiener Bürger-
meister Michael Ludwig sorgte im Juni 2022 für Aufsehen: Es schmerze sie, 
dass Karl Lueger, „einer der prononciertesten Antisemiten des 19. und frü-
hen 20. Jahrhunderts, immer noch im Herzen Wiens geehrt“ werde. Die 
Unterzeichner:innen, darunter neben dem Nobelpreisträger Eric Kandel 
auch die Literaturwissenschaftlerin Lore Segal, die Soziologin Riane Eisler 
und der Maler Fred Terna, forderten die Umbenennung des Dr.-Karl-Lue-
ger-Platzes im ersten Wiener Gemeindebezirk sowie die Entfernung des 
Denkmals. Dass die Stadt „trotz lang anhaltender öffentlicher Debatte“ in 
dieser Sache untätig blieb, sei – so die Unterzeichner:innen – „beschämend“.

Die Meinungen, wie mit dem Lueger-Denkmal verfahren werden soll 
(Beibehaltung des Status quo, Entfernung oder Kontextualisierung), gehen 
in Politik und Gesellschaft, aber auch in Überlebenden- und Expert:innen
kreisen weit auseinander. Dabei spielt die eigene (Familien-)Geschichte oft 
eine zentrale Rolle.

Der eingangs erwähnte Fred Terna etwa wurde 1923 als Friedrich Ar-
thur Taussig in Wien geboren. 1927 zog Ternas Vater mit der Familie nach 
Prag, wo Fred das Deutsche Staats-Realgymnasium besuchte. Nach dem 
Einmarsch der Wehrmacht in Prag im Frühjahr 1939 wurde er aus der 
Schule geworfen und von den Nationalsozialisten als Jude verfolgt, 1941 
von der Gestapo verhaftet und unter anderem im Arbeitslager Linden bei 
Deutsch-Brod, im KZ Auschwitz und im KZ Kaufering interniert. Nach 
seiner Befreiung kehrte Terna als einziger Überlebender seiner Familie 
nach Prag zurück. 1946 flüchtete er nach Frankreich, danach nach Kanada. 
Von dort ging er 1952 nach New York City, wo er bis heute lebt.

Fred Ternas Lebensgeschichte stellt eine von bisher 40 aufbereiteten 
Lebensgeschichten dar, die auf der Webseite des Austrian Heritage Archi-
ves (AHA) zugänglich sind. AHA versammelt Audio- und Video-Inter-
views mit österreichisch-jüdischen Emigrant:innen, die in der Zeit des Na-
tionalsozialismus und unmittelbar danach in die USA oder nach Palästina/
Israel flüchteten. 

Die für AHA aufbereiten Interviews wurden in den USA und in Israel in 
den vergangenen 25 Jahren von jungen, vom Verein GEDENKDIENST 
entsandten, Österreicher:innen geführt und im Rahmen der mehrere hun-
dert Lebensgeschichten umfassenden Austrian Heritage Collection an den 
Leo Baeck Instituten New York und Jerusalem gesammelt sowie archiviert.

Fred Terna wurde 2008/09 im Rahmen der Austrian Heritage Collection 
interviewt. In dem insgesamt über zwölf Stunden langen Interview spricht 
er neben seiner Kindheit und Jugend, der NS-Zeit und KZ-Inhaftierung, 
der Ermordung seines Vaters und seines Bruders, dem Leben nach der 
Befreiung und seiner Familiengründung auch über Georg von Schönerer 
und Karl Lueger, die er als Beginn des „Rassenmumpitz“ bezeichnet, der 
schließlich in der NS-Ideologie und Ermordung der europäischen Jüdinnen 
und Juden mündete. Insofern verwunderte es nicht, dass die Unterzeich-
nung des Briefs Terna ein Anliegen war.

Das Austrian Heritage Archive ist ein Projekt des Vereins GEDENK-
DIENST und des Wiener Wiesenthal Instituts für Holocaust-Studien (VWI) 
in Kooperation mit dem Leo Baeck Institut New York und dem Leo Baeck 
Institut Jerusalem. Seit 2022 ist AHA am VWI angesiedelt, wo in den kom-
menden Jahren auch an der Zugänglichmachung weiterer Interviews gear-
beitet wird.

www.austrianheritagearchive.at

Die Teilnehmer:innen des EHRI-PP 
General Partner Meetings in Prag  

im Mai 2022.
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Frederick Terna auf der Webseite des 
Austrian Heritage Archive.

Terna und sein Bruder Tommy, Prag, 
1930er-Jahre.

http://www.austrianheritagearchive.at
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GESCHICHTE DER UNGARISCH-JÜDISCHEN ZWANGSARBEIT IN WIEN: 1944/45 

Neue Entdeckungen: Das Projekt im zweiten Jahr

Nach der deutschen Besetzung Ungarns im Jahr 1944 deportierte die unga-
rische Regierung zwischen Mai und Juli fast 440.000 Jüdinnen und Juden 
aus dem Land. Die meisten von ihnen kamen nach Auschwitz. Die 15.000 
Jüdinnen und Juden jedoch, die Ende Juni 1944 aus vier ungarischen Sam-
mellagern (Baja, Debrecen, Szeged und Szolnok) deportiert wurden, wur-
den nach Strasshof, einem österreichischen Durchgangslager in der Nähe 
von Wien, gebracht. Lange Zeit waren die so
genannten ‚Strasshofer‘ in Ungarn und Öster-
reich, aber auch in Deutschland ein vergessenes 
Kapitel in der jeweiligen nationalen Ge-
schichtsschreibung. In Ungarn hing das damit 
zusammen, dass die Verschleppung der unga-
risch-jüdischen Zwangsarbeiter:innen ange-
sichts der Dimension der Tragödie der ungari-
schen Jüdinnen und Juden in Auschwitz, der 
Todesmärsche nach Mauthausen sowie des 
Zwangsarbeitsdienstes in der Horthy-Armee in 
Vergessenheit geriet.

Das gemeinsame internationale Projekt der 
Universität Szeged und des VWI, gefördert vom 
Österreichischen Wissenschaftsfonds (FWF), 
zielt darauf ab, die Schauplätze der ungarisch-
jüdischen Zwangsarbeit in Wien und Umgebung 
und das Alltagsleben der deportierten Familien 
mit Hilfe von Archiv- und Museumsressourcen 
sowie Zeugenaussagen von Überlebenden zu re-
konstruieren. Außerdem soll dieses nach wie vor 
wenig erforschte Kapitel des Holocaust in die 
Geschichte jener Unternehmen und Gemeinden 
aufgenommen werden, die von 1944 bis 1945 an 
der Zwangsarbeit beteiligt waren. Durch eine 
genaue Untersuchung des Deportationsprozesses 
soll dann die Geschichte der Deportierten in die 
Gedenkpraxis der südungarischen Gemeinden, 
aus denen die Deportierten stammten, integriert 
werden. Um diese Ziele zu erreichen, planen  
wir die interaktive Website des VWI in Wien  
(ungarische-zwangsarbeit-in-wien.at) und seine 
Datenbank nicht nur auf Ungarisch und Deutsch, sondern auch auf Eng-
lisch zu veröffentlichen. Die Website wird sowohl im Bildungsbereich 
(Volksschulen, weiterführende Schulen und Hochschulen) als auch in der 
wissenschaftlichen Forschung und bei Gedenkveranstaltungen von Ge-
meinden und Unternehmen, die an der Zwangsarbeit beteiligt waren, ein-
gesetzt werden können.

Neue Quellen und Privatsammlungen
Das Jahr 2021/22 war geprägt von Archivrecherchen und der Teilnahme an 
wissenschaftlichen Konferenzen und Workshops. Im Ungarischen Natio-
nalarchiv (Budapest) konnten die Personalakten von Personen, die in den 
1970er-Jahren Entschädigung von Westdeutschland beantragt haben, ge-
sichtet werden. Die Sammlung umfasst etwa 80.000 Akten, von denen 
etwa 2.500 bis 3.000 mit der Deportation nach Strasshof in Verbindung 

gebracht werden können. Egodokumente, Briefe und weitere wichtige 
Quellen wurden in den Archiven von Yad Vashem (Jerusalem) gefunden, 
darunter das Tagebuch von Dr. Andor Arató und die Korrespondenz von 
verschiedenen Mitgliedern der Familie Kadelburg, von denen einige nach 
Strasshof deportiert wurden.

Im Laufe des vorigen Jahres wurden außerdem relevante Dokumente 
aus vier privaten Familiensammlungen für unsere Forschung zur Verfü-
gung gestellt: die Privatsammlung von István Buk, Andorné Grüner, der 
Familie Erdős und der Familie Lányi.

Das Projekt bekannter machen: Lagertagebuch, 
Film, virtueller Rundgang und Gedenkbuch
Das Projektteam kommentierte das bereits er-
schiene Lagertagebuch (Lágernapló), das Pál 
Pándi – später einer der leitenden Funktionäre 
in der staatssozialistischen Kulturpolitik Un-
garns – während seiner Deportation nach 
Strasshof 1944/45 geschrieben hatte. Zudem 
war das Team wissenschaftlich beratend tätig 
für den von der International School for Holo-
caust-Studies in Yad Vashem produzierten Do-
kumentarfilm „Mother Told Us Not to Run“ 
The Story of Peter Rosenfeld Span. Die Filme-
macherin Dafna Dolinka präsentiert die Ge-
schichte des Überlebenden Peter Rosenfeld, 
der von Subotica nach Strasshof deportiert 
wurde. Der Film ist in voller Länge auf You-
Tube zu sehen.

Der virtuelle Rundgang mit dem Titel „Un-
garisch-jüdische Zwangsarbeit“ wurde im Juli 
2021 im Rahmen des Zertifikatskurses „Aus-
landslektorat. Weiterqualifizierung für Univer
sitätslektor*innen“ im Bereich Vergangen-
heitsdiskurse in Österreich nach 1945 von 
Kinga Frojimovics präsentiert – organisiert 
vom Postgraduate Center der Universität 
Wien zusammen mit dem Wiener Wiesenthal 
Institut für Holocaust-Studien.

Gemeinsam mit unserer ungarischen Part-
nerinstitution konnten wir das Gedenkbuch 

Szeged-Strasshof-Szeged: Fakten und Erinne-
rungen der „auf Eis gelegten“ Deportierten aus Szeged in und um Wien, 
1944–1947 mit Beiträgen von Kinga Frojimovics und Éva Kovács in unga-
rischer Sprache veröffentlichen und am 5. November 2021 vor Ort in Sze-
ged präsentieren.

Teilnahme an wissenschaftlichen Konferenzen und Workshops
Kinga Frojimovics war mit dem Vortrag Everyday Family Life – Everyday 
Families: Families survived the Strasshof deportation in Hungary in the 
second half of the 1940s auf der vom Holocaust Dokumentationszentrum 
Budapest organisierten internationalen Konferenz mit dem Titel „Where 
do we go from here? Jewish families in Hungary after WWII“ in Budapest 
im Mai 2021 präsent. Basierend auf ersten Forschungsergebnissen hielten 
Kinga Frojimovics und Éva Kovács den Vortrag Tracing the Holocaust in 
the Kaiserstadt bei der von der University of Gothenburg und University 
of Southhampton organisierten internationalen Konferenz im Mai 2022.

Entscheidung des Bürgermeisters  
und des Polizeikommandanten von 

Mezőtúr, vom 3. Mai 1945.
Auf der Grundlage dieses Beschlusses 

wurde Gáspár Erdős (geb. 1879), der 
seit 1887 in Mezőtúr wohnte, gemein-

sam mit seiner Frau die Erlaubnis 
erteilt, nach ihrer Rückkehr von der 

Deportation in der Stadt zu leben.

http://ungarische-zwangsarbeit-in-wien.at


22 � VWI im FOKUS | 2022/2023 VWI im FOKUS | 2022/2023� 23 

PROJEKTBERICHTFORSCHUNG

EARLY SIMON WIESENTHAL DOCUMENTATION

Im Spiegel der Bestände des VWI-Archivs 

Die Jüdische Historische Dokumentation wurde offiziell 1947 in Linz un-
ter der Leitung von Simon Wiesenthal gegründet. Ihre Ursprünge gehen 
jedoch auf das Jahr 1946 zurück, als Mejlech Bakalczuk, ein jüdischer 
Lehrer aus Polen, im DP-Lager Bindermichl bei Linz die Jüdische Histori-
sche Kommission (JHK) gründete. Wiesenthal, der für die amerikanischen 
Behörden als Vernehmungsbeamter für mutmaßliche Kriegsverbrecher ge-
arbeitet hatte, schloss sich damals der JHK an.

Im Jänner 1947 benannte Wiesenthal, der damals bereits Direktor der 
Organisation war, die Jüdische Historische Kommission in Jüdische Histo-
rische Dokumentation (JHD) um. Laut den Statuten der Organisation be-
stand die Hauptaufgabe der JHD darin, „Dokumente zur jüdischen Ge-
schichte in Österreich, insbesondere aus der Zeit der nationalsozialisti-
schen Besatzung, und Zeugnisse der Judenvernichtung in anderen besetz-
ten Ländern“ zu sammeln. Die Tätigkeiten der JHD 
lassen sich in drei Hauptbereiche unterteilen: Unterstüt-
zung von Jüdinnen und Juden in DP-Lagern (insbeson-
dere die Suche nach möglichen überlebenden Familien-
angehörigen), Aufspüren und Verfolgung von NS-Tä-
tern und Kollaborateuren sowie verschiedene Formen 
des Gedenkens.

Die JHD war bis 1954 tätig. Die schrittweise Schlie-
ßung der DP-Lager und die Auswanderung der überwie-
genden Mehrheit überlebender Jüdinnen und Juden 
hemmten die Aktivitäten der Organisation. Gleichzeitig 
änderte sich durch die Massenauswanderung jüdischer 
Überlebender und den Beginn des Kalten Krieges die 
Haltung der österreichischen Behörden und der ehema-
ligen Alliierten gegenüber der NS-Vergangenheit grund-
legend. Die strafrechtliche Verfolgung der Täter wurde 
zunehmend erschwert. In Österreich ging nach 1948 die 
Zahl der Prozesse gegen Kriegsverbrecher von Jahr zu 
Jahr zurück. 

Nach 1954 blieb Simon Wiesenthal mit seiner Familie in Linz. Er wurde 
Vizepräsident der Israelitischen Kultusgemeinde der Stadt und arbeitete für 
die Organisationen AJDC (Joint) und ORT (Organization for Rehabilitation 
through Training) in den Flüchtlingslagern rund um Linz. Die sogenannte 
Linzer Sammlung im VWI-SWA enthält auch Dokumente aus dieser Zeit. 
Wiesenthal zog 1961 nach Wien, wo er ein neues Dokumentationszentrum 
eröffnete: Dokumentationszentrum des Bundes Jüdischer Verfolgter des 
Naziregimes (BJVN), das er bis zu seinem Tod leitete.

Nach der Schließung der JHD verkaufte Wiesenthal den Großteil der 
zehntausende Seiten umfassenden Dokumentation an das damals entste-
hende israelische Yad Vashem (YV). Diese wurde von YV in den letzten 
Jahren digital zugänglich gemacht. Während sich der größte Teil des Mate-
rials heute in Jerusalem befindet, blieben sechs Kisten mit Dokumenten bei 
Wiesenthal. Diese Sammlung kann heute im VWI-SWA recherchiert wer-
den. Sie besteht aus zwei Teilen: der erste enthält das Archiv der JHD in 
Linz bis 1961, während der zweite eine Sammlung von Dokumenten ist, 
die Wiesenthal in Linz nach der Schließung der JHD erstellte. Die Haupt-
ziele eines von der Claims Conference teilfinanzierten VWI-Projektes sind 
die Katalogisierung dieses Materials und die Veröffentlichung eines Inven-
tars, das von einer Onlineausstellung begleitet werden wird.

FORTUNOFF VIDEO ARCHIVE FOR HOLOCAUST TESTIMONIES UND VWI 

„Eine zentrale neue Phase“

Im August 2022 jährte sich die Einrichtung des European Outreach Office 
des Fortunoff Video Archive for Holocaust Testimonies (FVAHT) am Wie-
ner Wiesenthal Institut (VWI) zum ersten Mal. Wichtigstes Ergebnis dieser 
Zusammenarbeit sind nach wie vor die VWI/FVAHT-Fellowships, die 
Wissenschaftler:innen nach Wien einladen, um direkt mit den Materialien 
des Fortunoff-Archivs zu arbeiten. 

Für das kommende Jahr gibt es bereits Pläne: Fortunoff-Archiv und das 
VWI werden das gemeinsame Fellowship-Programm ausweiten und erst-
mals einen Fortunoff Senior Fellow aufnehmen. Christoph Dieckmann 
wird für sechs Monate ans VWI kommen, wo er mit Testimonies aus der 
Fortunoff-Sammlung arbeiten wird, um seine bahnbrechende Arbeit über 
den Holocaust in Litauen zu vertiefen. Mit dem Fellowship-Programm will 
das Fortunoff-Archiv die wissenschaftliche Beschäftigung mit seiner 
Sammlung fördern. „Die Qualität der wissenschaftlichen Arbeit der Fel-
lows am VWI ist außergewöhnlich“, so der Direktor des Fortunoff-Archivs 
Stephen Naron, „und das Umfeld, das das VWI für unsere Fellows schafft, 
die Möglichkeit, hier Teil einer Forschungscommunity zu werden, ist für 
ihre Entwicklung als Wissenschaftler:innen von großem Nutzen.“

Dank des neuen Wiener Büros konnte das Fortunoff-Archiv seine 
Reichweite in Europa weiter ausbauen. Naron hielt Präsentationen, Vorträ-
ge und Workshops in Novi Sad, Warschau, Mechelen und Thessaloniki. Als 
VWI Visiting Research Fellow trägt Naron außerdem aktiv zum leben
digen wissenschaftlichen Programm des VWIs bei, etwa bei der Langen 
Nacht der Museen, der Langen Nacht der Forschung und als Teilnehmer an 
Konferenzen und Veranstaltungen des VWI. Zudem leistete das Fortunoff-
Archiv bedeutende Beiträge zu Holocaust-Forschungsprogrammen in Eu-
ropa und Israel. In enger Abstimmung mit dem VWI wurden vier Konfe-
renzen und Workshops initiiert und finanziert, darunter Bridging Divides: 
Rupture and Continuity in Polish Jewish History in Warschau; Aktion Rein-
hardt: Historische Kontexte, Forschungsperspektiven und Erinnerung in 
Berlin; Recording Romani Voices, Documenting Romani Lives in Wien und 

The Future of Holocaust Testimonies 2022 in Akko. 
Schließlich konzipierte und organisierte Naron eine 
Konzertreihe aus dem Repertoire des Projekts Songs 
from Testimonies. In sechs Live-Konzerten in München 
(NS-Dokumentationszentrum), Wien (Universität für 
Darstellende Kunst), Warschau (Jüdisches Historisches 
Institut), Lublin (Brama Grodzka/Teatr Stary), Kaunas 
(Kaunas Europäische Kulturhauptstadt 2022) und Vil
nius (Nationalbibliothek Litauens) bot ein internationa-
les Ensemble Lieder dar, die aus Interviews mit Über
lebenden im Fortunoff Video Archive stammen. „Die 
Konzertreihe, unsere Konferenzen, die Arbeit mit unse-
ren Fellows am VWI – all das war trotz der Pandemie 
ein voller Erfolg“, betont Naron. „Ich bin davon über-
zeugt, dass die Eröffnung des europäischen Büros eine 
zentrale neue Phase in der Entwicklung des Fortunoff-
Archivs als wichtigste Institution zur Förderung der 
Forschung auf der Grundlage von Holocaust-Testimo-
nies auf internationaler Ebene markiert. Wir freuen uns 
und sind gespannt, was das zweite Jahr dieser Outreach-
Initiative bringen wird.“

Wiesenthal bei Verabschiedung der 
Urnen aus österreichischen Konzen-
trationslagern vor Überstellung nach 
Israel, 1948. VWI.SWA.V.1.II.47-49.K.5.

Stempel und Briefköpfe der 
unterschiedlichen Institutionen,  
die Wiesenthal gründete bzw. für  
die er tätig war.

Die Konferenz Aktion Reinhardt: Histori-
sche Kontexte, Forschungsperspektiven 
und Erinnerung fand in Berlin statt.

Einladung zum Workshop Recording 
Romani Voices, Documenting Romani 
Lives in Wien.

Fortunoff Research Fellowship
FÜR FORSCHUNGEN ZUR VERFOLGUNG VON ROM:NJA 

UND SINTI:ZZE WÄHREND DES HOLOCAUST,  
2023 UND 2025 AM VWI

•  �Dauer: 24 Monate ab Oktober 2023

•  �Voraussetzung: abgeschlossenes PhD-Studium 
und relevante Forschungen zu der NS-Verfolgung 
von Rom:nja und Sinti:zze während des Porrajmos/
Holocaust.

•  �Monatliches Stipendium: € 2.200 plus Reise- und 
Wohnkostenzuschuss. Forscher:innen aus der Ge-
meinschaft der Rom:nja und/oder Sinti:zze werden 
ausdrücklich zur Bewerbung eingeladen.

•  �Bewerbungsfrist: 13. Jänner 2023

•  �Weitere Infos zur Ausschreibung:  
www.vwi.ac.at

http://www.vwi.ac.at


24 � VWI im FOKUS | 2022/2023 VWI im FOKUS | 2022/2023� 25 

KURZ NOTIERTNEUE PROJEKTE

EIN KOOPERATIONSPROJEKT DES VWI UND  
DER AKADEMIE DER BILDENDEN KÜNSTE WIEN 

Erinnerung und Imaginäres:  
Demokratische Bürger:innenschaft

Das Citizen Science Projekt Erinnerung und Imaginäres ist im laufenden 
Kalenderjahr als jüngste Ergänzung des vielseitigen Programms des VWI 
hinzugekommen und erweitert die bisherigen wissenschaftlichen Schwer-
punkte um den innovativen Bereich der kunstbasierten Forschung. Als ins-
titutioneller Kooperationspartner beteiligt sich das VWI gemeinsam mit 
der Akademie der Bildenden Künste Wien und Marina Gržinić mit ihrem 
Team Jovita Pristovšek und Sophie Uitz an dieser Initiative. Éva Kovács 
und Mirjam Wilhelm betreuen das Projekt am VWI.

Ausgezeichnet durch die Top Citizen Science Förderinitiative des Wis-
senschaftsfonds (FWF) wird im Rahmen dieses partizipativen Projekts mit 
Jugendlichen erforscht, was es bedeutet, Bürger:in in Österreich zu sein: 
Wer kann oder darf sich an demokratischer Teilhabe beteiligen und wer 

nicht? Welche Rolle spielen das Erinnern, Nacherzählen und 
Neuvorstellen von Vergangenheit und Zukunft für das Leben, das 
politische Verständnis sowie die Identitätsfindung einer Gemein-
schaft? Und wie lassen sich Mechanismen der Ausgrenzung kri-
tisch hinterfragen? Zwischen Mai und Juni 2022 haben sich 
Schüler:innen, Künstler:innen und Wissenschaftler:innen ge-
meinsam diesen Fragen gewidmet mit dem Ziel, mehr Sensibili-
tät zu schaffen und Strategien gegen Ausgrenzung zu diskutieren. 

Der methodische Ansatz dieses Projekts wurde in sogenannten 
Memory-Labs umgesetzt, die aus ganztägig angeleiteten Work-
shops bestanden und deren kunstbasierte Zugänge durchaus 
unterschiedlich waren: vom Medium der Fotografie bei Ndidi  
J. Iroh bis hin zu performativem Erzählen mit Rapperin Esra 
Özmen (EsRap). Gemeinsame Leitlinie war die klare Fokusset-
zung auf Ausgrenzungserfahrungen aus migrantischer, queerer 

oder jüdischer Perspektive. Denn sie alle stellen Marginalisierungsge-
schichten innerhalb der österreichischen Mehrheitsgesellschaft dar, die zur 
Diskussion über Antisemitismus, LGBTIQ*-Feindlichkeit und Rassismus 
auffordern. 

Seitens des VWI hat sich Mirjam Wilhelm aktiv in die Memory-Labs 
eingebracht und einen Workshop geleitet. Als Kunsthistorikerin hat sie mit 
den Jugendlichen Biografie-Forschung zur heute völlig vergessenen, jüdi-
schen Künstlerin Vjera Biller betrieben. Anhand von Billers Verfolgungs-
geschichte ab 1938 – in der sich Ableismus, Antisemitismus und Homo-
phobie überkreuzen – wurde mithilfe einzelner Zeichnungen der Künstle-
rin das Thema Intersektionalität diskutiert.

Alle Memory-Labs wurden überdies von Felix Deiters mittels Graphic 
Recording – dem Anfertigen handgezeichneter Skizzen als Momentaufnah-
men – künstlerisch dokumentiert. Diese Arbeiten werden gemeinsam mit 
wissenschaftlichen Beiträgen der involvierten Forscher:innen in eine mul-
timediale Begleitpublikation miteinfließen, die alle Projektergebnisse bün-
delt und zugänglich macht. 

Nach dem inspirierenden Abschluss der Memory-Labs werden die 
nächsten Projektschritte im Herbst 2022 gesetzt. Denn Erinnerung und 
Imaginäres geht ins Rennen um den diesjährigen Citizen Science Award 
des OeAD. Das VWI freut sich, als Kooperationspartner auch diese weite-
ren Schritte zu begleiten.

Mirjam Wilhelm (VWI) beim ersten 
Memory-Lab (FWF TCS 119, AKBild) mit 
Schüler:innen des BORG Guntramsdorf.

Illustratorische Dokumentation 
von Felix Deiters beim Workshop 

von Mirjam Wilhelm (VWI) beim 
dritten Memory-Lab (FWF TCS 119, 

AKBild) mit Schüler:innen des BRG6 
Marchettigasse.

Vjera-Biller-Arbeitsmaterial für den 
Workshop von Mirjam Wilhelm (VWI) 
beim ersten Memory-Lab (FWF TCS 
119, AKBild) mit Schüler:innen des 

BORG Guntramsdorf.
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MUSEUM

Internationaler Besuch und neue digitale Wege

Das akademische Jahr des Museums begann im Oktober 2021 nach einer 
coronabedingten Pause 2020 wieder mit der ORF Langen Nacht der Muse-
en, an der sich Die Zukunft des Erinnerns – Museum Simon Wiesenthal er-
folgreich beteiligte. Neben stündlichen Führungen wurden Vorträge über 
Wiesenthals Engagement für das Mahnmal am Wiener Judenplatz und die 
– nun am VWI benutzbare – Sammlung des Fortunoff Video Archives an-
geboten. Zusätzlich konnten die Besucher:innen ein sehr persönliches In-
terview mit Simon Wiesenthal sehen. Die nächste Lange Nacht der Museen 
findet am 1. Oktober 2022 von 18:00 bis 01:00 Uhr auch am VWI statt.

Eine große Ehre stellte der Besuch der austro-britischen Journalistin 
Hella Pick im November dar. Die 1939 mit einem Kindertransport aus 
Wien nach England geflüchtete Autorin verfasste das viel beachtete Buch 
Simon Wiesenthal. Eine Biographie.

Auf Einladung des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und 
Forschung kam im Juni eine Delegation aus Sarajewo, vertreten durch Eli 
Tauber, Sejdalija Gušić und Dragan Golubović, nach Wien, die aktuell am 
Aufbau eines Archivs für jüdische Gemeinden in Bosnien und Herzegowina 
arbeitet. Im Zuge ihres Aufenthalts besuchten sie gleich am ersten Tag das 
VWI und das Museum. Dabei ging es um Forschungsschwerpunkte, eine 
mögliche künftige Zusammenarbeit und Einblicke in unsere Archivierungs- 
und Digitalisierungsarbeit. Auch Vertreter der armenischen Botschaft bekun-
deten mit ihrem Besuch im Museum Interesse an zukünftigen Kooperationen.

Aktuell arbeiten wir an einer besonderen Erweiterung: Für das kom-
mende Jahr ist ein 3D-Scan des Museums geplant, mit dessen Hilfe virtuel-
le Besuche bzw. Vertiefungen vor Ort möglich gemacht werden sollen.

Die austro-britische Journalistin und 
Simon-Wiesenthal-Biographin Hella 
Pick trägt sich in das VWI-Gästebuch 
ein.

Die ORF Lange Nacht der Museen 
brachte viel interessiertes Publikum ins 
Museum Simon Wiesenthal.

■  Die Bibliothek möchte die Le
ser:innen dieser Rubrik auf wichti-
ge, holocaustbezogene Quellen und 

dabei auf Open Access Ressourcen als neues digitales 
Service aufmerksam machen.

Mit Laura Jockuschs Khurbn-
Forshung (2021) sind nun jene Do-
kumente der Jüdischen Histori-
schen Kommission in Polen (Cen-
tralna Z·ydowska Komisja Historycz
na) in englischer Übersetzung 
veröffentlicht worden, welche eine 
Lücke in der frühen Holocaustfor-
schung schließen. Sie belegen ein-
deutig, dass sich jene jüdischen 

Überlebenden in Polen, welche als geschulte Histori
ker:innen bzw. historische Aktivist:innen tätig waren, be-
reits 1944 mit dem Sammeln und der systematischen Auf-
zeichnung der Verbrechen der Shoah beschäftigt haben. 
Verfügbar als Printausgabe und in digitaler Form als Open 
Access Ressource.

Kleinode der VWI-Bibliothek
The Ringelblum Archive: Underground 
Archive of the Warsaw Ghetto (2017–
2021), das aus fünf thematischen Bän-
den besteht, versammelt nun erstmals 
in englischer Edition die einzigartige 
Dokumentensammlung zur Vernichtung 
der polnischen Jüdinnen und Juden, 
welche seit 1999 zum UNESCO-Weltdo-

kumentenerbe der Menschheit gehört. Verfügbar in digita-
ler Form als Open Access Ressource.

Nazi-Dokumente sprechen (1965) stel-
len ein Kleinod aus der Sammlung der 
bibliothekarischen Dauerleihgaben des 
Simon Wiesenthal Archivs dar, die suk-
zessive in den Bestand der VWI-Biblio-
thek integriert werden. Dieses Werk be-
fasst sich mit dem Fund von vier Kisten 
mit Nazigeheimdokumenten im Jahr 

1964 im Schwarzen See im Böhmerwald. Es handelt sich 
um originale Schriftstücke verschiedener Gestapostellen, 
vor allem die des Reichsicherheitshauptamtes in Berlin.
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FELLOWSFELLOWS

VIOLETA DAVOLIU-TE
.
 

SENIOR FELLOW (10/2022 – 02/2023)
DER HOLOCAUST-TÄTER IM LOKALEN GEDÄCHTNIS:  
FALLSTUDIEN AUS LITAUEN AUS EUROPÄISCHER PERSPEKTIVE 

Der Ausbruch der kommunalen Gewalt gegen Jüdinnen und Juden, der 
durch den deutschen Einmarsch in die UdSSR ausgelöst wurde, wurde von 
der Wissenschaft lange vernachlässigt. Neuere Forschung, die sich auf die 
Aussagen jüdischer Überlebender und auf zuvor unzugängliche sowjetische 
Archive stützt, haben dieses Problem zum Teil behoben. Weniger bekannt 
ist die Erinnerung nicht-jüdischer Augenzeug:innen und ihre Perspektive 
auf die lokalen, nicht-deutschen Täter:innen. Dieses Projekt nutzt noch 
wenig untersuchte Sammlungen audiovisueller Zeugnisse nichtjüdischer 
Zeug:innen der nichtdeutschen Beteiligung am Holocaust. Zentrale Frage 
ist, wie sich die lokale Erinnerung an diese Formen der Täterschaft vor dem 
Hintergrund sich verändernder Erinnerungsregime  entwickelt hat. 

CHRISTOPH DIECKMANN
FORTUNOFF RESEARCH FELLOW (09/2022 – 02/2023)
SHOAH, KRIEGSFÜHRUNG UND BESATZUNG 1938–1945 

Historiker:innen haben die komplexe, enge Beziehung zwischen dem Ho-
locaust und den deutschen Kriegsanstrengungen lange untersucht. Am Bei-
spiel Litauens wirft Dieckmann einen neuen Blick auf diese Beziehung, 
der auch die deutsche Besatzungspolitik einbezieht. Damit liefert er eine 
plausiblere Erklärung für die Entwicklung der mörderischen deutschen Po-
litik in Litauen. Durch die verschränkte Analyse von Kriegsführung, Besat-
zungspolitik und Shoah und die Integration zentraler wie lokaler Perspekti-
ven lässt sich sein konzeptioneller Ansatz möglicherweise auch auf andere 
Länder und Regionen übertragen. Anhand von bisher wenig untersuchten 
deutschen Quellen zeigt er, wie die innere Logik der deutschen Politik 
1941 zu Massenverbrechen führte. Dieckmann plant, seine Zeit als 
Fortunoff Senior Fellow am VWI zu nutzen, um seine Analyse des Holo-
causts in Litauen durch die Integration relevanter Zeugnisse aus dem 
Fortunoff Video Archiv zu erweitern. 

ANASTASIA FELCHER 
GERDA HENKEL-RESEARCH FELLOW (10/2022 – 08/2023)
DEBATTEN ÜBER DEN HOLOCAUST IM JÜDISCHEN SAMIZDAT:  
POLITISCHE AGENDA, SELBSTLEGITIMATION UND ERINNERUNGSARBEIT

Mit diesem Projekt soll das kulturelle Nachleben des Holocaust in der 
Sowjetunion erforscht werden, wie es in den Seiten von unzensierten Pub-
likationen – dem jüdischen Samizdat – zum Ausdruck kam. Dabei sollen 
die erinnerungspolitischen Funktionen der Aufarbeitung der traumatischen 
Vergangenheit auf den Seiten verbotener Texte zu jüdischen Themen auf-
zeigt werden. Nonkonformistische politische und kulturell-literarische 
Werke des jüdischen Samizdat wurden in den späten 1960er- bis späten 
1980er-Jahren unsystematisch produziert und unterstützten den jüdischen 
Kampf um die Auswanderung aus der Sowjetunion. Die Arbeit ist ein Ver-
such, das Zusammenspiel zwischen unzensierten Medien, jüdischem Na
tionalismus und der Erinnerung an den Holocaust der sowjetischen Staats-, 
Erinnerungspolitik und des Siegeskults im 2. Weltkrieg zu verstehen.

Christoph Dieckmann unterrichtet an der 
Universität Haifa im Weiss-Livnat International 
Program of Holocaust Studies. Seine Studie 
Deutsche Besatzungspolitik in Litauen 
1941–1944 wurde 2012 mit dem Yad 
Vashem International Book Prize for Holocaust 
Research ausgezeichnet. Im Rahmen des 
Fellowships soll die englische Übersetzung 
davon überarbeitet werden. Er war Mither-
ausgeber von Der Dienstkalender Heinrich 
Himmlers 1941/42 (1999).

Violeta Davoliu-te
.
, Professorin am Institut für 

Internationale Beziehungen und Politikwis-
senschaften der Universität Vilnius sowie 
Projektleiterin von Facing the Past: Public 
History for a Stronger Europe (Horizon Europe, 
2022–2025). Als Spezialistin für kulturelles 
Gedächtnis und soziales Trauma hat sie 
zahlreiche Publikationen zu diesen Themen 
mit Fokus auf die baltischen Staaten und 
Ost-Mitteleuropa veröffentlicht. 

Anastasia Felcher, Historikerin und 
Kulturerbeforscherin. Promotion 2016 
zu Management und Entwicklung des 
kulturellen Erbes. Seit 2020 Archivarin für die 
slawische Sammlung in den Vera and Donald 
Blinken Open Society Archives an der Central 
European University in Budapest tätig, wo 
sie in slawischen, jüdischen und Samizdat-
Sammlungen recherchierte.

Andrii Bolianovskyi, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Iwan-Krypjakewytsch-Institut 
für Ukrainische Studien an der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften in Lviv. 
Er ist auf die (westliche) Ukraine, Polen, 
Deutschland und Russland in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts spezialisiert, 
seine Forschungsinteressen umfassen Holo-
cauststudien, nationalistische Bewegungen, 
Massengewalt und Völkermord, interethnische 
Konflikte sowie Kriegsverbrechen.

YULIA ABIBOK
JUNIOR FELLOW (10/2022 – 08/2023)
OPFER, TÄTER UND „UNSERE JUNGS“: INTERETHNISCHE BEZIEHUNGEN UND 
MASSENMORDE IN OSTGALIZIEN

Das Forschungsprojekt konzentriert sich auf die Ereignisse im Zweiten Welt-
krieg im ehemaligen Powiat Trembowelski (Region Ternopil in der heutigen 
Ukraine). Dabei soll die Geschichte des Zweiten Weltkriegs aus der Perspek-
tive der Mitglieder einer relativ kleinen multikulturellen Gemeinschaft be-
trachtet werden. Das Projekt soll ein Bild des Lebens in den Jahren 1917–
1945 im Powiat Trembowelski zeichnen und das Problem auf der Mikro
ebene betrachten, indem persönliche Geschichten von Menschen ukraini-
scher, jüdischer und polnischer Herkunft aus dem Gebiet recherchiert und 
analysiert werden, um die gesamte Komplexität der Beziehungen während 
dieser Zeit aufzuzeigen. Die Entscheidungen von Täter:innen, Lebensret
ter:innen und Schaulustigen sollen nachgezeichnet und erklärt werden, diese 
wurden unter extremen Umständen getroffen und förderten identitätsbasierte 
Gruppierungen und Spaltungen.

PATRICK BERNHARD
SENIOR FELLOW (09/2022 – 01/2023)
NORDAFRIKA UND DER HOLOCAUST: EINE VERFLECHTUNGSGESCHICHTE 
VON NATIONALSOZIALISMUS UND KOLONIALISMUS

Bis heute ist die Frage nach dem Zusammenhang von Kolonialismus und 
Nationalsozialismus hoch umstritten. Anstatt wie bisher üblich Vergleiche 
zu ziehen zwischen der deutschen Präsenz in Afrika während des Deut-
schen Kaiserreichs seit dem Ende des 19. Jahrhunderts und der nationalso-
zialistischen Vernichtungspolitik in Osteuropa 40 Jahre später, soll nun die 
transnationale Perspektive untersucht werden; wie sich der vom NS-Staat 
initiierte und vorangetriebene Holocaust auf kolonialem Boden in Nord
afrika abspielte, als die Region zu einem wichtigen Schauplatz des Zweiten 
Weltkriegs wurde und die 450.000 dort lebenden jüdischen Menschen in 
den Fokus der Verfolgung gerieten. Konzeptionell orientiert sich die Arbeit 
an Zugängen neuerer Arbeiten zum Holocaust in Ost- und Südosteuropa.

ANDRII BOLIANOVSKYI
SENIOR FELLOW (03/2023 – 08/2023)
STRUKTURELLER VÖLKERMORD UND DIE INSTRUMENTALISIERUNG DES 
ANTISEMITISMUS

Hauptgegenstand des Projekts sind die besatzungspolizeilichen Strukturen 
des nationalsozialistischen Deutschlands in der Ukraine 1941–1944. Beson-
deres Augenmerk wird auf die vergleichende Analyse des Einsatzes von 
Ukrainern, Russen, sogenannten Volksdeutschen und Personen anderer Na-
tionalitäten in den Polizeistrukturen des Dritten Reichs in der nationalsozia-
listischen Besatzungspolitik gelegt. Das Ziel der Forschung ist die Untersu-
chung der Organisationsstruktur, der Führung, der Anzahl, der Funktionen 
und der Befugnisse der deutschen Polizei und ihrer Hilfskräfte im System 
der Vorbereitung und Durchführung der Shoah in der Ukraine. Zahlreiche 
bisher unbekannte Dokumente aus Archiven der Ukraine, Deutschlands, 
Israels, der Vereinigten Staaten, Polens, Russlands und Österreichs werden 
für die Studie zum ersten Mal verwendet.

Yulia Abibok, Journalistin und Wissen-
schaftlerin (Judaistik), studiert Vergleichende 
Geschichte an der Central European Univer-
sity. Ihre Forschungsinteressen umfassen 
territoriale und interethnische Konflikte 
in Osteuropa und im (post-)sowjetischen 
Raum; Aufbau von Gruppenidentitäten und 
Propaganda; soziale Transformationen, 
Geschäftsbeziehungen und organisierte 
Kriminalität in den 1990er-Jahren in den 
postsowjetischen Ländern.

Patrick Bernhard, Professor für Moderne 
Europäische Geschichte an der Universität 
Oslo. Zu seinen Schwerpunkten zählen unter 
anderem kollektive Gewalt in der Moderne, 
die Geschichte des Mittelmeers und das Ver-
hältnis von Kolonialismus und Faschismus. Er 
publizierte zuletzt zu kolonialer Massengewalt 
und Judenverfolgung in Nordafrika sowie zu 
Nazi-Deutschland und seinen Verflechtungen 
mit anderen Imperien.
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FELLOWSFELLOWS

ANNA G. PIOTROWSKA
RESEARCH FELLOW (01/2023 – 06/2023)
ROMA MUSIKER:INNEN UND DER HOLOCAUST

Das Projekt soll den vergessenen Holocaust an den Rom:nja beleuchten, 
indem die Funktion der Musik und die Stellung der Roma-Musiker:innen 
in den Konzentrationslagern untersucht wird. Während der Ausgangspunkt 
die Analyse der Mechanismen zur Stereotypisierung der europäischen 
„Anderen“ als Musiker:innen ist, rekonstruiert das Projekt vor allem die 
Position und Rezeption von Roma-Musiker:innen während des Holocaust, 
mit besonderem Augenmerk auf ihre Situation in den Konzentrationslagern. 
Das Projekt konzentriert sich auf Rom:nja, aber auch auf jüdische 
Musiker:innen, die in Mitteleuropa besonders bekannt sind, und untersucht 
deren unterschiedliche Musiktraditionen in der Öffentlichkeit. Dabei wird 
die Frage gestellt, ob und inwieweit ihre Rezeption in der europäischen 
Kultur das Schicksal von Roma- und jüdischen Musiker:innen in den Kon-
zentrationslagern beeinflusst. 

RAZ SEGAL 
SENIOR FELLOW (03/2023 – 07/2023)
HOLOCAUST BYSTANDERS: EINE GESCHICHTE DES MODERNEN STAATES

Das Projekt bietet eine neue Interpretation der Holocaust Bystanders in 
den Grenzgebieten Südosteuropas: Auf der Grundlage von Zeugenaussa-
gen die zu verschiedenen Zeiten, an verschiedenen Orten und in verschie-
denen Sprachen gesammelt wurden, wird das Projekt zeigen, wie die An-
griffe des ungarischen und des bulgarischen Staates auf multiethnische 
und multireligiöse Gesellschaften während des Zweiten Weltkriegs das 
soziale Gefüge zerrissen, so dass die Bystanders in ihrem Verhalten nicht 
einen vorangegangenen sozialen Konflikt widerspiegelten, sondern einen, 
der vom gewalttätigen Staat geplant wurde. Damit soll neues Licht auf die 
Beziehungen zwischen Jüdinnen und Juden und ihren Nachbarn, das jüdi-
sche Leben und die jüdischen Reaktionen auf die Zerstörung vor und wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs geworfen werden.

LILIA TOMCHUK
JUNIOR FELLOW (02/2023 – 08/2023)
SHADES OF AGENCY: WAHL, ÜBERLEBEN UND WIDERSTAND JÜDISCHER 
FRAUEN WÄHREND DES HOLOCAUST IN TRANSNISTRIEN

Dieses Projekt untersucht die Facetten des Handelns jüdischer Frauen in 
verschiedenen Kontexten während des Holocaust in Transnistrien: Etliche 
Jüdinnen, Romnja aus Bessarabien und der Bukowina sowie ukrainische 
Jüdinnen und Juden aus der lokalen Nachbarschaft wurden zwischen 1941 
und 1944 nach Transnistrien deportiert. In der Forschung wird Transnistri-
en überwiegend als „Abladeplatz“ dargestellt. Doch die Bedingungen in 
der Region variierten stark. Im Vergleich zu dem von Deutschland besetz-
ten Teil der Ukraine konnten Jüdinnen und Juden im rumänisch besetzten 
Transnistrien unter bestimmten Umständen außergewöhnlich gut organi-
sierte Ghettos bilden. Gleichzeitig befanden sich in der Region auch Lager 
wie Pechora, das als gnadenloses Todeslager in Erinnerung geblieben ist. 
Das Ziel des Projekts ist es, die Facetten des Handelns von Jüdinnen in 
Transnistrien zu identifizieren und deren Darstellung in den Berichten der 
Überlebenden zu untersuchen.

Anna G. Piotrowska, Musikwissenschaft-
lerin (Jagiellonien-Universität in Krakau 
und Durham University), veröffentlichte 
zahlreiche Bücher und Artikel zur Rolle, die 
Musik bei der Gestaltung, Beeinflussung und 
Widerspiegelung kultureller und politischer 
Kontexte spielt. Sie befasst sich mit Fragen 
an der Schnittstelle von Musikkultur und den 
Konzepten von race und ethnicity. 

Lilia Tomchuk, Doktorandin in Geschichte 
an der Goethe-Universität Frankfurt am Main, 
derzeit mit dem Jürg-Breuninger-Promo-
tionsstipendium an das Fritz Bauer Institut 
angebunden. Stipendium der Deutsch-Ukra-
inischen Historikerkommission, Yad Vashem 
Grant for Doctoral Students and Young 
Scholars und Fellowship am USC Dornsife 
Center for Advanced Genocide Research. 
Auszeichnung des Fritz Bauer Instituts für 
ihre Dissertation über sexuelle Gewalt gegen 
jüdische Frauen in der Ukraine (1941–1945).

Raz Segal, außerordentlicher Professor für 
Holocaust and Genocide Studies und Stif-
tungsprofessor für Study of Modern Genocide 
an der Stockton University, wo er auch 
Direktor des Master-Programms Holocaust 
and Genocide Studies ist. Zahlreiche Veröf-
fentlichungen zu den Themen Völkermord, 
staatliche Gewalt und Erinnerungspolitik.

Gergely Kunt, Sozialhistoriker und Assistenz-
professor an der Universität Miskolc (Ungarn). 
Gründungsmitglied des European Ego-
Documents Archive and Collections Network 
(EDAC). Autor von The Children‘s Republic 
of Gaudiopolis: The History and Memory of 
a Children‘s Home for Holocaust and War 
Orphans (2022) und mehrerer Monographien 
auf Ungarisch. 

ANCA FILIPOVICI
FORTUNOFF RESEARCH FELLOW (10/2022 – 06/2023)
PERSÖNLICHE BERICHTE ÜBER DEN WIDERSTAND. JÜDISCHE JUGENDLICHE 
IN UNTERGRUNDORGANISATIONEN WÄHREND DES HOLOCAUST IN RUMÄNIEN

Das Projekt erforscht die Geschichte des Holocaust in Rumänien aus der 
Perspektive jüdischer Jugendlicher unter dem Aspekt der Widerstandsmög-
lichkeiten. Es konzentriert sich auf jüdische Jugendorganisationen im Unter-
grund und andere politische Bewegungen, die während des Zweiten Welt-
kriegs aktiv waren. Dabei wird u. a. ein Fokus auf junge rumänische Jüdin-
nen und Juden außerhalb der Ghettos gelegt, aber auch auf jene, die nach 
Transnistrien deportiert wurden. Auf der Grundlage von Archivdokumenten 
und Zeugenaussagen von Überlebenden aus dem Fortunoff Video Archive 
soll eine Typologie dieser Organisationen erstellt werden. Dabei werden die 
mobilisierenden Faktoren untersucht und die Beziehung zwischen Jugendli-
chen und politischem Engagement analysiert. 

EMIL KJERTE
JUNIOR FELLOW (10/2022 – 07/2023)
USTAŠA TÖTUNGSSPEZIALISTEN: DAS PERSONAL DES 
KONZENTRATIONSLAGERKOMPLEXES VON JASENOVAC

Die Dissertation befasst sich mit jenen Männern und Frauen, die im Kon-
zentrations- und Vernichtungslager Jasenovac, dem Epizentrum der staat-
lich organisierten Vernichtung im faschistischen Unabhängigen Staat Kro-
atien, als Wachpersonal dienten. Anhand von Akten aus Nachkriegsprozes-
sen in der Sozialistischen Föderativen Republik Jugoslawien und Zeugen-
aussagen von Überlebenden sollen der soziale Hintergrund und die Moti-
vation der Wachleute für ihren freiwilligen Einsatz erforscht werden. Unter 
Rückgriff auf Theorien zur Mikrodynamik von Gewalt und Erkenntnissen 
aus der Historiographie der Holocaust-Täter:innen werden die Zusammen-
hänge zwischen Gewaltausübung und gruppeninternen Beziehungen inner-
halb der Wachmannschaft untersucht. 

GERGELY KUNT
RESEARCH FELLOW (10/2022 – 03/2023)
„BILDER DER ANDEREN“: EINE VERGLEICHENDE ANALYSE ANTI-ROMA UND 
ANTISEMITISCHER NARRATIVE IM PRIVATEN UND ÖFFENTLICHEN DISKURS 
IN UNGARN VOM ERSTEN BIS ZUM ZWEITEN WELTKRIEG

Das Projekt konzentriert sich auf die Untersuchung verschiedener Diskurs
ebenen, die zur Assoziation negativer sozialer Bilder und Stereotypen von 
Jüdinnen und Juden sowie Rom:nja in Ungarn führten. Anstatt auf den 
politischen Hintergrund des Völkermords oder die anti-Roma und anti
semitischen Gesetze zu fokussieren, soll hier der „soziale und mentale Kon-
text“ erforscht werden – also die Verbreitung gegen Rom:nja gerichteter und 
antisemitischer Bilder und die Verinnerlichung negativer Stereotypen durch 
die Mehrheitsgruppe. Solche Bilder waren eine wichtige Voraussetzung für 
den Völkermord während des Zweiten Weltkriegs. Dabei wird ein interdis-
ziplinärer Ansatz verfolgt: Die Forschung stützt sich in erster Linie auf die 
Sozialpsychologie und die Sprach- und Diskursanalyse von Zeitungsarti-
keln und Egodokumenten aus dem Ungarn der Zwischenkriegszeit.

Anca Filipovici, wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Rumänischen Institut für Forschung 
über nationale Minderheiten in Cluj-Napoca, 
Rumänien. Autorin zahlreicher Artikel und 
Studien, die sich mit Nationalismus und 
ethnischer Zugehörigkeit, der Geschichte der 
Jugend sowie Bildung und Antisemitismus 
in der Sekundar- und Hochschulbildung 
befassen.

Emil Kjerte, Doktorand am Strassler Center 
for Holocaust and Genocide Studies an 
der Clark University. B.A. in Geschichte an 
der Universität Kopenhagen und M.A. in 
Holocaust- und Völkermordstudien an der 
Universität Uppsala. Stipendien von der 
Fondation pour la Mémoire de la Shoah 
in Paris und dem United States Holocaust 
Memorial Museum in Washington. 
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DAS INSTITUTFORSCHUNG

Neue Mitarbeiter:innen im Team des VWI

Mirjam-Angela Karoly ist Politologin mit internationaler Berufserfah-
rung. 2013 bis 2017 leitete sie die OSZE-Kontaktstelle für Roma- und 
Sinti-Fragen. Davor war sie für die OSZE-Feldmission im Kosovo und im 
NGO-Bereich tätig. Karoly bringt praktische Erfahrung in Teamführung, 
Programm- und Projektmanagement und fundierte Kenntnisse zu Gender- 
und Diversity-Mainstreaming mit. Schwerpunkte ihrer bisherigen Arbeit 
sind Minderheiten, insbesondere Rom:nja in Europa. Karoly ist Mitglied 
der österreichischen Delegation zur IHRA, des Volksgruppenbeirates für 
Rom:nja und Ehrenmitglied von Romano Centro. Seit Dezember 2021 ist 
sie am VWI für Office Management zuständig.

Teresa Preis absolvierte den Bachelor of Arts für Deutsche Philologie an 
der Universität Wien und am University College London, danach den Mas-
ter of Philosophy in European Languages and Cultures der University of 
Cambridge. 2015 bis 2018 war sie für die Pressearbeit des Hauptverbands 
des Österreichischen Buchhandels zuständig, ab 2017 leitete sie die Abtei-
lung für PR und Marketing. 2018 bis 2021 war sie Chefredakteurin für ein 
Fachmagazin im Corporate Publishing des Falter Verlags. Sie bringt Erfah-
rung als Redakteurin und Lektorin mit. Im März 2022 übernahm sie die 
Aufgaben als Referentin für PR und Publikationen am VWI. 

Minas Ramadan studierte Banking und Versicherung an der Fakultät für 
Wirtschaftswissenschaften der Universität Damaskus. Am B2 Bildungs-
zentrum in Wien absolvierte sie die Buchhaltungsausbildung und ist seit 
2010 als Buchhalterin tätig. 2013 schloss sie in Kairo einen Kurs für Gra-
fikdesign ab und arbeitet seit 2014 als selbstständige Grafikdesignerin. 
2020 absolvierte sie die Kurse „Brand New Brand, Ideas From the History 
of Graphic Design, Introduction to Image-Making“ sowie „Typography & 
Fundamentals of Graphic Design“ am California Institute of the Arts. An-
fang Mai 2022 übernahm sie die buchhalterischen Aufgaben am VWI.

Sandra Weiss ist Historikerin und Archivarin. Sie graduierte 2008 im Di-
plomstudium Geschichte an der Universität Wien, 2012 in Geschichtsfor-
schung, Historische Hilfswissenschaften und Archivwissenschaft und 
schloss 2017 ihr Doktorat ab. Weiss arbeitete an Projekten am Institut für 
jüdische Geschichte Österreichs, am Institut für Rechts- und Verfassungs-
geschichte der Universität Wien, am Institut für Mittelalterforschung der 
Akademie der Wissenschaften und am Österreichischen Biographischen 
Lexikon mit. Sie war Lektorin an der Universität Wien und beschäftigte 
sich mit Kurrent-Transkriptionen, wissenschaftlichem Lektorat und Re-
gistererstellung. Seit Jänner 2022 leitet sie das Archiv des VWI.

Fabian Wimmer erwarb den Bachelor in Geschichte an der Universität 
Wien und schließt derzeit den Master „Geschichte Europas – Epochen, 
Umbrüche, Verflechtungen“ an der Fernuniversität Hagen ab. 2019 war er 
Projektmitarbeiter im Jüdischen Museum Hohenems. Er absolvierte Prak-
tika im Bereich der Zeitgeschichte im Haus der Geschichte Österreich, 
beim deutschen Panzermuseum Munster und im Archiv der Stadt Inns-
bruck. Zu seinen Forschungsinteressen zählen Geschichte des Antijudais-
mus und Antisemitismus sowie die Geschichte der spanischen und italie-
nischen Jüdinnen und Juden. Seit November 2021 ist Fabian Wimmer 
studentischer Mitarbeiter im Archiv des VWI.

FELLOWSHIPS 2023/2024
DES WIENER WIESENTHAL INSTITUTS FÜR HOLOCAUST-STUDIEN (VWI)

■  Das Wiener Wiesenthal Institut für Holocaust-Studien (VWI) 
gibt die Ausschreibung seiner Fellowships für das Studienjahr 
2023/2024 bekannt.
Das VWI ist eine noch zu Lebzeiten von Simon Wiesenthal initiier-
te und konzipierte, vom österreichischen Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung, der Stadt Wien sowie dem 
Bundeskanzleramt geförderte wissenschaftliche Einrichtung zur 
Erforschung und Dokumentation von Antisemitismus, Rassismus, 
Nationalismus und Holocaust. Schwerpunkt der Forschungsar-
beit ist der Holocaust in seinem europäischen Zusammenhang, 
einschließlich seiner Vor- und seiner Nachgeschichte. Zudem la-
den wir Forscher:innen aus dem Feld der Digital Humanities mit 
holocaustrelevanten Themen ausdrücklich zur Bewerbung ein.
Eingereichte Projekte behandeln die Forschungsthematik des 
VWI; Fragestellung, Verfahren und Methoden stehen frei. Die Be-
stände des VWI Archivs stehen den Fellows zur Verfügung. Ihre 
Einbeziehung in die Forschungsarbeit ist erwünscht. Ergebnisse 
werden im Kreis der Fellows diskutiert und in regelmäßigen Ab-
ständen einem größeren Publikum präsentiert.
Gefördert werden
•  zwei Senior Fellowships, 
•  zwei Research Fellowships und
•  vier Junior Fellowships
für einen Zeitraum von mindestens fünf bis maximal elf Monaten.

•  �Als Senior Fellows werden qualifizierte, promovierte Forsch
er:innen gefördert, die sowohl schon wissenschaftliche Pu-
blikationen vorgelegt haben als auch im universitären oder 
wissenschaftlich-institutionellen Bereich über langjährige Er-
fahrungen verfügen.

•  �Als Research Fellows werden promovierte Wissenschaft
ler:innen mit Publikationen in ihrem Forschungsfeld gefördert.

•  �Im Rahmen des Junior Fellowship-Programms werden Dokto
rand:innen gefördert.

Ziel des Aufenthaltes am VWI ist neben der Forschungstätigkeit 
die Kommunikation und wissenschaftliche Interaktion mit den 
anderen Fellows am Institut. Es wird erwartet, dass Fellows sich 
in die wissenschaftliche Arbeit des Instituts einbringen und sich 
gegenseitig bei ihren Forschungsvorhaben beratend unterstüt-
zen. Die Fellows sind verpflichtet, regelmäßig am VWI anwesend 
zu sein. Erfahrungsgemäß sind Aufenthalte zwischen neun und 
elf Monaten für die wissenschaftliche Arbeit der Fellows am er-
giebigsten.
Die Auswahl der Fellows erfolgt durch den Internationalen Wis-
senschaftlichen Beirat des VWI. Die Anträge sind bis 13. Jänner 
2023 in elektronischer Form (in einem PDF-Dokument zusam-
mengefasst) an: fellowship@vwi.ac.at zu richten.

Nähere Informationen unter: www.vwi.ac.at

Olena Bezhan, außerordentliche Professorin für 
fremdsprachige Literatur an der Nationalen I.-I.-
Metschnikow-Universität Odessa, wird während 
ihres Forschungsaufenthaltes Darstellungen des 

Holocaust in der amerikanischen und ukrainischen Literatur 
vergleichend analysieren und die darin entworfenen Konzep-
te von Trauma und Erinnerung kritisch befragen.

Andrij Kudrjatschenko, Professor für Zeitge-
schichte, Direktor des Instituts für Weltgeschichte 
der Nationalen Akademie der Wissenschaften der 
Ukraine, wird während seines Aufenthaltes über 

Unterschiede zwischen westeuropäischem Holocaustdiskurs 
und ukrainischer Geschichtsbetrachtung arbeiten. 

Dmytro Mykhailychenko arbeitet als außeror-
dentlicher Professor für politische Ökonomie an 
der Simon-Kuznets-Universität für Wirtschaft in 
Charkiw. Am VWI wird er seine Forschungen zu 

jüdischen Ökonom:innen aus Charkiw in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts weiterführen. 

Nadia Skokova, Historikerin für das moderne 
Ost- und Mitteleuropa an der Ukrainisch Katholi-
schen Universität in Lwiw, untersucht in ihrem 
Projekt soziale, wirtschaftliche und politische Fa-

cetten jüdischen Lebens in Ostgalizien vom Ende des 19. 
Jahrhunderts bis in die Zwischenkriegszeit.

Viktoria Soloschenko ist stellvertretende Direk-
torin des Instituts für Weltgeschichte der Natio
nalen Akademie der Wissenschaften der Ukraine 
und Expertin im Bereich der Provenienzforschung. 

In ihrem aktuellen Projekt geht sie den Spuren geraubter 
Kulturgüter während des Zweiten Weltkrieges in der Ukraine 
nach.

Das VWI als Gastinstitution für 
Holocaustforscher:innen  
aus der Ukraine 
Angesichts des russischen Invasionskrieges in der 
Ukraine ermöglicht und finanziert die Stadt Wien 
Rechercheaufenthalte von ukrainischen Wissenschaft
ler:innen an Wiener Forschungsinstitutionen, eine die-
ser Institutionen ist das VWI. Das VWI veröffentlichte im 
April 2022 einen Call für diese „Emergency Fellow-
ships“, diese sollen ukrainischen Wissenschaftler:innen 
ermöglichen, ihre Recherchen fortzuführen, Archive und 
Bibliotheken zu besuchen, sich mit den VWI-Fellows 
und -Mitarbeiter:innen auszutauschen und nicht zuletzt 
dem Kriegsalltag zu entkommen. In den kommenden 
Monaten wird das VWI Gastinstitution für die folgenden 
fünf Forscher:innen sein:
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Trägerorganisation des VWI
Trägerorganisation des VWI ist ein Verein, zu dem sich die Israelitische 
Kultusgemeinde Wien (IKG Wien), das Dokumentationszentrum des Bun-
des Jüdischer Verfolgter des Naziregimes (BJVN), das Dokumentations
archiv des österreichischen Widerstandes (DÖW), das Institut für Zeit
geschichte der Universität Wien, das Jüdische Museum Wien (JMW),  
die International Holocaust Remembrance Allicance (IHRA), das Zentrum 
für Jüdische Kulturgeschichte der Universität Salzburg und der Verein  
_erinnern.at_ zusammengeschlossen haben. Die einzelnen Organisationen 
beschicken die VWI-Generalversammlung, die das Leitungsgremium des 
VWI, den Vorstand, wählt.

Internationaler Wissenschaftlicher Beirat des VWI
In allen wissenschaftlichen Fragen des VWI kommt dem Internationalen 
Wissenschaftlichen Beirat eine Schlüsselrolle zu. Dieser umfasst zurzeit elf 
international anerkannte Expert:innen im Bereich der Holocaust-Forschung 
und der Nationalism and Genocide Studies:

•  �Nanci Adler (Instituut voor Oorlogs-, Holocaust- en Genocidestudies, 
Amsterdam)

•  �Peter Black (United States Holocaust Memorial Museum, Washington 
DC)

•  �Susanne Heim (Institut für Zeitgeschichte, Berlin-München)
•  �Robert Graham Knight (University College London)
•  �Dan Michman (Yad Vashem, Jerusalem – Bar-Ilan University, Ramat 

Gan)
•  �A. Dirk Moses (The University of North Carolina at Chapel Hill)
•  �Dirk Rupnow (Universität Innsbruck)
•  �Irina Scherbakowa (Memorial International, Moskau)
•  �Sybille Steinbacher (Fritz Bauer Institut, Frankfurt am Main)
•  �Dominique Trimbur (Fondation pour la Mémoire de la Shoah, Paris)
•  �Yfaat Weiss (Leibniz-Institut für jüdische Geschichte und Kultur 

– Simon Dubnow, Leipzig/The Hebrew University of Jerusalem)
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VWI-VORSTAND

Vorsitzende: Terezija Stoisits
Stv. Vorsitzender:  
Gerhard Baumgartner, Dokumentations-
archiv des österreichischen Widerstan-
des (DÖW)
Stv. Vorsitzende und Schriftführerin: 
Claudia Prutscher, Israelitische 
Kultusgemeinde Wien
Stv. Schriftführerin:  
Joanna Nittenberg, Bund Jüdischer 
Verfolgter des Naziregimes
Kassier: Gerhard Baumgartner, DÖW
Hannes Leidinger, Universität Wien
Weitere Vorstandsmitglieder: 
Albert Lichtblau, Universität Salzburg
Martina Maschke, Verein _erinnern.at_
Barbara Staudinger, Jüdisches Museum 
Wien
Juliane Wetzel, International Holocaust 
Remembrance Alliance

DIREKTION

Jochen Böhler – Direktor
Éva Kovács – Stellvertretende Direktorin 
(wissenschaftliche Angelegenheiten)
Angelika Brechelmacher – Stellver
tretende Direktorin (wirtschaftliche 
Angelegenheiten) 

TEAM

Sandro Fasching – Referent für IT und 
Museum
Barbara Grzelak – Bibliothekarin
Mirjam-Angela Karoly – Office 
Managerin
Teresa Preis – Referentin für PR und 
Publikationen
Minas Ramadan – Buchhalterin
Philipp Rohrbach – Koordinator für 
Public History
Sandra Weiss – Archivarin
Marianne Windsperger – Forschungs
koordinatorin

PROJEKTMITARBEITER:INNEN

Margit Craß – Archiv
Kinga Frojimovics – FWF, Archiv
Manfred Huber – Digitalisierung
Wolfgang Schellenbacher – EHRI
Mirjam Wilhelm – EHRI
Fabian Wimmer – Archiv

Das VWI wird gefördert von:
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